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Kbend -Ausgabe.
1. Matt.

Der Berliner Erpresser Prozeß.
# Berlin, io. Oktober,

Ter Prozeß Tahsel-Schuwardt geht seinem Ende
entgegen, und nach dem bisherigen Gang der Verhand¬
lung läßt sich ia onnehmen, daß es trotz der raffinierten
Taktik mit der diese Ncvolveriournalisten ihr un-
sauberes Handwerk betreiben, gelingen wird , einmal ein
Exempel zu statuieren. Aber damit , ba%  in einem Falt
einmal mit fester Hand in das Wespennest gegriffen
wurde ist es nicht getan , und der Revolverpresse wird
man niemals beikommen, solange nicht das Publi¬
kum  selbst, das injjetoiiiem Sinne mitschuldig ist, sich
ermannt und zur Selbsthilfe greift . Und mitschuldig
macht sich schon derjenige, der seinen Nickel opfert, um
die Erzeugung dieser Sensationspresse dem Spekulan¬
ten auf die Skandalsucht und Lüsternheit der großen
Menge abzukaufen.

Allerneueste Sensation ! ' Pikante Enthüllungen!
ühtr ’ti Groschen die Nummer ! So gellt cs den Ein¬
heimischen und Fremden entgegen, die durch die
Straßen der Reichshauptstadr wandern . Und gar
mancher ist gedankenlos und fahrlässig genug, durch den
Ankauf der „neuesten Sensation " sich nicht nur finan¬
ziell, sondern in gewissem Sinne auch moralisch daran
zu beteiligen, ^ denn wenn es keine Käufer für diese Er¬
pressungspresse gäbe, so gäbe es auch diese Presse selbst
nicht! Diese ist eine ausgeprägt großstädtische Er¬
scheinung, eine Sumpfpflanze,  die viÄ Nahrung
braucht und sie eben deshalb nur im Boden der .Welt¬
stadt zu finden vermag. Sie ist aber leider auch eine
ausgeprägt Berlinische Erscheinung, die in den anderen
Weltstädten, abgesehen von Paris , bei weitem nicht in
diesem Umfange anzutreffen ist. Und dieser Umfang
ist erheblich großer , als man gemeinhin aunimmt . Es
gibt in Berlin eine ganze Reihe solcher Organe , die in
mehr oder minder versteckter und in mehr oder minder
„vornehmer" Methode dem Geschäftsgrundsatz huldigen:
Flüchte dich in den Inseratenteil oder du kommst in
den redaktionellen Teil . Solcher Preßorgane gibt es
hier eine ganz erkleckliche Anzahl ; man weist mit
Fingern auf sic, aber man riskiert es nicht so leicht,
das Kind beim rechten Namen zu nennen, denn diese
Revolversournalistentaktik wird , wie betont, zumeist so
raffiniert  ausgeübt , daß man leicht riskieren
könnte, von den dunklen Ehrenmännern wegen schwerer
Beleidigung erfolgreich belangt zu werden.

Es arbeiten nickst alle so plump wie die Firma
Dahsel und Ko. Wir erinnern uns eines eiustmals
sehr bekannten Börse nsournalisten , her von Stufe zu

FemUelorr.
Königliche Kchnuspiele.

Sonntag,  tun 1V. Oktober: „Aida". Oper in vier
Akten von G. Verdi. ^ ,

Ein ungewöhnlich glänzender Opern-Abmd. Man kennt
ia den Reichtum szenischer Pracht, der auf der Bühne ent¬
faltet wird Königspalaste und Göttcrtcmpel m magischer
Beleuchtung. Hallen und Höfe in blendendem Sonnen¬
strahl; und die geheimnisvolle Nil-Insel nn bleichen
Mondesdämmer lauter feingestimmte Bühnenbilder. d:e
uns die Wunder des Pharaomn -Landcs ur greifbarer Deut¬
lichleit vor Augen führen. Und wie mit goldglanzendem
Schimmer überstellt die Musik das von flutender Lebendig¬
keit Erfüllte Drama : seit vier Jahrzehnten ist diese Musik,
in der sich erotische Elemente, „ncudeuftche Errungenschaften
und die besten Verdi-Traditionen zu so inniger Einheit ver¬
schmelzen, allen wohlvertraut und hat von ihrer starken sinn¬
lichen Wirkung noch heut kaum etwas cmgemcht

Zu alledem trat diesmal noch e,n Künstler von hervor¬
ragender Sonderart : Charles D al mors  s der schon in
seiner Eigenschaft als Romane dieser ttaliemsch-mustkdrama-
tischen Richtung das richtigste Verständnis und Auffassungs¬
vermögen ent gegenbringt. Er sang den Rhadamäs ; und
Zwar in der Originalspräche, die ferner ohnehn offenen und
Hellen Singweise allen erwünschten lr oft chub̂ leistet,
seinen künstlerischen Intentionen wird dieser « anger durch
die schönsten gesanglichen und stimmlichen Vorzüge unter¬
stützt: das Organ so voll und welch und strahlend zugleich;
dre ruhige, edle Tvnbildnng; die Elastizität M dtt Verbin¬
dung der Register, die unvergleichliche Atem-Okonomie!
Der Vortrag aber bleibt stets von hoher Intelligenz, wärm¬
stem Gefühl und echt dramatischer Etw'fmdung diktiert. An

schwierigen Übergänge in dieser Rolle aus einer Stim¬
mung in die andere wußte Herr Dalmows mit großer Kunst
O .ohne jede Künstelei— frisch und frei° fUrchzuführ««. So
Keichm der ersten Arie, wo heroische Akzente mit zartester
^hrrk wechseln: Ne blieb ein Musterbenviel iemdurclldacbter

Stufe sank und Zum Schluß eine höchst eigenartige,
strafrechtlich nicht faßbare Form .der Erpressung betmeb.
Er aall ein periodisch erscheinendes Borfcnblattchcn
heraus fsie das er wie folgt Inserate akguirrerte . Er
teL irgend einem größeren industriellen oder Bank¬
unternehmen mit daß er von dem guten Geschäftsgang
bei demselben erfahren habe und beabsichtige, eine
lobende Besprechung Zu bringen , die wirksam durch em
Inserat unterstützt werden konnte. Das betreffende
Unternehmen mußte selbstverständlichdie größte eocheu
davor haben, in diesem Revolverblatt gelobt zu werden,
weil M" Schlußfolgerung nahe lag : Es mutz etwas faul
sein im Staate Dänemark, wenn man sich in einem
solchen Preßpiratenorgan loben läßt ! So wurde denn
das ' Inserat „aufgegebeu" unter der Bedingung , daß
weder dieses noch der lobende Artikel erschien, und fo
kam cs, daß das „periodisch erscheinende"^ Organ zu¬
meist nicht zu erscheinen brauchte un &_ die nicht er¬
scheinenden Nummern sich am einträglichsten erwiesen.

Wir sagten schon, daß es sich im Dahsel-Schuwardt-
Prozeß nur um einige von vielen handele, aber es ist
möglich und wünschenswert, daß dieses Prozeßverfahren,
das immerhin aufklärend und deshalb reinigend wir¬
ken wird , noch ein Nachspiel hat . Der Herausgeber der
„Wahrheit ", Herr Brüh  n, M. d. R ., Vertreter des
Wahlkreises Arnswalde -Friedeberg im stteichstag und
Mitglied der Deutschen Resornipartei , hat zwar vor
Gericht sede Beteiligung an der Dahselschen Taktik be¬
stritten , aber der Staatsanwalt hat betont, daß der
Charakter der „sehr verwerflichen" „Wahrheit " gcrichtZ-
notorisch sei, '.md der Gerichtshof hat die in bezug auf
diesen Charakter aestellten Beweisanträge der Ver¬
teidiger mit der Begründung abgelehnt, daß er es als
w a h r unterstelle, daß Angriffe von feiten der „Wahr¬
heit" auf bestimmte Personen unterbleiben,
wenn seitens der Betreffenden I n s e r a t e n a u f -
träge  an die Zeitung erteilt werden, und daß so, wie
die „Wahrheit " geführt wird , sie in weiten Kreisen detz
Publikum ? als B o d r o h u n g erachtet wird . Es ist
somit anscheinend Aussicht. vorhanden, daß auch abge¬
sehen von den Beleidigungsprozpssen, die Herr Bruhn
selbst angestrengt hat, sich noch Gelegenheit zur gericht¬
lichen Beleuchtung dieser „Wahrheit " finden wird mi*
welche die Schiller-scheu Worte zutreffen : Weh dem, der
zu der Wahrheit geht durch schuld , sie wird ihm nim¬
mermehr erfreulich fein.

Ein eigentümliches Geschick will es, daß im Dahsel-
Prozeß auch von dem notorischen Erpresserorgan des
Rektors Ah Iwardt  unseligen Angedenkens die Rede
ist, der von demselben Wahlkreis Arnswalde -Friede-
borg in den Reichstag gesandt wurde, den fetzt Herr
Bruhn vertritt . Es Ware sehr wohl möglich, daß die
Wähler nach den ^ stftellungen dieses Prozesses zu der
Meinung kommen, wer dre Wahl hat , der hat die Qual,
und daß auch der Reichstag sich eingehender mit der

Wahrheitserforschung befaßt. Im übrigen aber ist, wie
schon betont, eine Radikalkur  gegen diese Abart
der Presse nur vom Publikum  au erwarten , wenn
dieses die Revolvorsournalisten, wie es in dem jüngsten
Fall geschehen ist, den Gerichten überliefert lind deren
verwerfliche Taktik vor allem nicht durch den Ankauf
öce  Sensationen fiic n Groschen unterstützt. a.sitl  ande¬
ren Falle würde es auch hier heißen : Ten Bolen seld
ihr los, die Bösen sind geblieben!

Deutschrs Reich.
* Huf- und Personal -Nachrichten. Prinz Heinrich

ist nach Petersburg >a>hgere:fl. .
Großiherzog Wilhelan Ernst von Sacht en-

W ei mar  hat sich gestern auf « chlotz Mtenstem Mit « r
Prinzetfin Feooora von Sa  chs e.n - M e»nr n ge n
verlobt. Der 33 ^ atzre alte Grotzlherzeg WckhÄm Ernst von
Sachsen-Weiwar -Eiscnach war in erster Ehe Mt id«r 1908
vevstorstenen Prinzessin Äarotine von Reust ä'ltere Linie der-
mühlt. Die Braut ist eine ©nMiitt des Herzogs Georg lt<
von Sach!sbn-Msnringen ; sie ist 19 Jahre stlt.

LteichNkanzter v. B etlh mann - Ho ! lweg  Hat sich
gestern zinn Vortrag steim Kaiser  nach Hubertusstock
begeben.

" Keine neue Rcichsanleihe. Von der in deii Zeitun¬
gen gemeldeten Absicht, eine Rcichsanleihe für die
Balancierung des nächsten Etats aufzunehmen, ist an
Sen maßgebenden Stellen nichts bekannt. Es handelt
sich augenscheinlich um eine Verwechselung mit den im
K 2 des Fincmzgesetzcs vom lo . Juli 1909 genau bezeich-
neteu Rii -ck ständen  aus den letzten Jahren , welche
zu einem Nachtragsetat rein rechnerisch zusammen ge¬
stellt sind. Über die Begebung der Beträge sind Ent'
schließungen noch nicht gefaßt.

* Zu den November-Ereignissen. Wie ein Kieler
Blatt hört, ist im Auswärtigen Amt die strenge Weisung
erlassen worden, über die November-Ereignisse keine
Informationen mehr an Journalisten auszugeben.

* Eine konservative Charakterisierung des Zem
trums . Mit sauersüßer Miene werden die Ultramon-
tauen Kenntnis nehmen von folgender Charakteristik,
inc daZ Hauptorgan der konservativen  Partei,
d.ch„Kreuzzeitung , in einer Polemik gegen den Evaitge-
lischen Bund über die Zentrumspartei ' gibt : „Das
Zentrum ^als tatsächlich konfessionelle
Partei ist Unglück genug für den Staat  u -tdSI4 rt ; CV._ r • . : . rv* *v

fefstonclle Minderheit vertritt , nur so lange lrbens -'
fähig sein kann, als sie sich gegen konfessionelle Be¬
druck u n g durch die Mehrheit und durch die Staats¬
gewalt zu verteidigen hat . Hört dieser Gegendruck auf,
so hat eiiw solche Partei keine politische
Existenzberechtigung  mehr . Aus dieser Er-

N̂ortragskunst, und da^ hohe D zum Schluß funkelte wie
.ein elektrischer Stern , lunch da kommt dem Sänger der
italienische Text zustatten: „vmiim ,-ü sol “; wie müssen sich
unsere deutschen Sänger statr Sc->rem und vollklingendcno
mit dem zweifelhafteno: . «um Himmst erhöhst" - ab-
quälen ! Müssen sie? Dergleichen ungeschickte Tcxtuntcrlage
sollten denkende Sänger angemcsien andern .) Seine ge-
istmte Barüo füllte Herr --oimoros gestern mit sortrcißen-
dem Schwung und gleichsamw.e von seinem eigenen Gesang
entbusiasmiert . Rur bisweilen wurde da der Ton im Ass-kt
Wohl etwas schärfer angespannt Äs gerade nötig ; doch
!öne lein Mißt °n ihmpathische Gesamibild.

n-!«- Md, von Lemverameut und mit sugcndsrisch
Miî , nr  Stimme — ach, wenn du wärst unser  Eigen —
blühender Cum ^ zur Seite : Frau Hcnsel-
siand dem Gestalt der von widerstreitenden

Gefühlen Vehe'rrschiew heißblüügen Sllavin mit markantenund doch dabei immer eine gewisse Weib-
Strichen zrtchnc . , sichkeit bewahrte. Ihr Gesang erschien
liche Anmut und M. .. .. . ..„s t
überall von jener Märme und Lebhaftigkeit beseelt, die allen

uVelcr Künstlerin so magnetische AnzichungS-
Darbickungen dw,cr
kraft vcrlcchi. ^ Herr S chWc gl e r als Ober-

Bekannte - - ^bisfe - Winkel "ls Amonasro —
Priester und , breftausströmende Fülle und Vollsaftig-
auSgezeichne „ war im Vortrag des Herrn Geisse¬
leit des si , dankenswerter Weise eine vcrmehrtcEnergie

stattliches Pharaonen -Geschlecht repräsentierten:.. ^ QrtviS« hpr  Tnnrrp trtiSne.t aU tt als König, der lange noch so regieren möge,
sî " e?rl. Hchlöhl,  die mit der Amneris einen neuen

s ihrer stai
i  schon all
tcrt£ i _

-w'senriger Impuls in der Ausführung hindurch.
M gelangen ihr die wild-leidenschaftlich.tt Momente, wo

ihrer starken dramatischen Begabung ablegte. Nicht
D » tbr schon alles gut oder gleich gut gelang, aber überall
wimmerte eine verständige Durchdringungder Aufgabe und
ich , _ c,n,Uoks trr der AusfÜblMM bindiirck , Ramcnt-

und Eifersucht oder Rachbegier und Verzweiflung im
ftenen dieser ägyptischen Königstochter lämpften. Wogegen
das zarter Empfundene— z. B. die sehnsüchtigen Liebes-

seufzer in der üppigen Ballcftszene — etwas abfiel: hier
hätte man dem Organ auch den entsprechenden schwelge¬
rischen Wohllaut gewünscht. Naturgemäß gipfelte die Dar¬
bietung in der großen Szene des -1. Aktes und erhob sich
hier in der leidenschaftlichen Färbung des Ausdrucks zu
fast tragischer Größe. Auch darstellerisch wußte die Künst¬
lerin mit ihrer geschmeidigen Gestalt, dem rührigen Spiel
und Mienenspiel, diese Szene interessant und packend aus --
zuprägen. Das Publikum — die Vorstellung zn aller¬
höchsten Preisen und außer Abonnement schien«rusverkauft
— versäumte nicht, unsere talentvolle Sängerin in sehr
schmeichelhafter Weise auszuzetchnen.

Der größte Beifall aber galt selbstredend den gastieren¬
den Künstlern: Frau Heusel und Herrn Dalmorös, der be¬
sonders nach dem A. Akt durch endlose Hervorrufe geehrt
wurde; und als er von den- ihm dargebrachtcn Lorbeer-
Baum die schönsten Blüten abstreifte und seiner Partnerin
überretchic— sie hak das große Duett ihm zu Ehren in
italienischer Sprache gesungen da nahm der Bcisalls-
sturur gefährliche Dimensionenan, bis der lebhaft erreate
Künstler um Gnade bat und - neiw Stürme entfesselte ^

Ein ungewöhnlich glänzender OpcrmAbend y II

^Lftdenz - Theaisr.
Ein Schwan! in g L ?' Tal des Lebens
Ernst Bertram . l' 3>1 Dreher . Sptelleitun,

zesstn̂uud ^ Eer Markgraf eine junge Pr >̂
haben mißvergnügt, daß er keinen Leibeserb«
Schwüre» x5lt ^esem Jammer über seine sündi,

^ fromm und führte nach dem Beispiel d
;Z „ '5 Kaiserin Maria Theresia die Keuschheit

,,ton6äl TIt feinem Ländle ein. Einer dieser Keusc
yeusiommissare erregt im „Tal des Lebens", dem Dm
ras nach guter Tradition die Ammen für die Residenz stel
MU seiner amtlichen Keuschheit fast eine Revolte, na, sagt
wir , ein Revolterl. Der Ammenkönig, der schönste und fcm
dufte oste lediae Vater im Dorfe, hat sich dabei sogar^
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«kenntnis bericht das aussichtslose und innerlich un¬
wahre Bestreben, das Zentrum als eine interkonfessio¬
nelle christliche Partei auszugeben ." Das sind Worte
von einer sicherlich unerwünschten Deutlichkeit für die
Ultramontanen.

* Der Zwischenfall von Charbin . Nach Ermittelun¬
gen des aus Mulden in Charbin eingetroffenen deutschen
Konsuls haben sich die Borgänge bei der Zwangs-
v o l I st r e cku n g gegen die Brauereigesellschaft
„Charbin " folgendermaßen abgespielt : Gegen die
Brauerei war ein russisches rechtskräftiges Urteil er¬
gangen . Die _deutschen Mitinhaber der Brauerei er¬
baten gegen die Vollstreckung dieses Urteils den Schutz
des deutschen Konsulates . Der deutsche Vizekousul legte
darauf gegen die Zwangsvollstreckung P r o t e st ein,
indem er von der Annahme ausging , daß die Brauerei
nicht den Charakter einer russischen Gesellschaft habe,
sondern daß zwischen den deutschen und russischen Be¬
sitzern der Brauers nur Las Verhältnis des Miteigen¬
tums bestehe. Er gestattete Len beteiligten Deutschen
auf ihr Ersuchen die deutsche Flagge aufzustecken, ver¬
bot ihnen aber , den Maßnahmen der russischen Behör¬
den aktiven Widerstand entgegenzusetzen. Als darauf
Mit polizeilicher Hilfe die Zwangsvollstreckung vollzogen
wurde, sollen zwei Deutsche Widerstand geleistet haben.
Die Feststellungen des zur Aufklärung der Angelegen¬
heit entsandten Konsuls haben nun ergeben, daß der Ge¬
sellschaft tatsächlich der Anspruch auf deutschen Schutz
nicht zustand. Sie hat bisher stets den russischen
.«Schutz beansprucht und erhalten . Unter diesen Um-
ftänden ließ der Konsul den Protest zurückziehen
Mud ordnete selbst die Herunternahme der deutschen
Flagge an . Wegen des behaupteten Widerstandes ztveier
Deutscher wurde bei dem deutschen Konsul, dessen Ge¬
richtsbarkeit über die deutschen Reichsangehörigen auch
von russischer Seite als zuständig anerkannt wird,
Strafantrag  gestellt . ' Soweit bisher festgestellt
M, scheint es sich dabei nicht um grobe Ausschreitungen,
.sondern um ziemlich harmlose  Vorgänge zu han¬
deln . Der ganze Vorfall wird hier ruhig behandelt.

* Ein Verband deutscher Postagenten . Tie deutschen
Postagenten gründeten einen Verband deutscher Post-
vgenten mit dem Sitz in B r e s I a u. Zum Verbands-
vorsitzenden wurde Postagent Winkler  gewählt . Der
Zweck des Vorbandes ist die Wahrung der Standes¬
interessen,
L~.,* Verband der Terrain-Interessenten Deutschlands
(Sitz kolti ) ffjalt vom 18. «bis 20. Oktober Versammlungen in
KnLsrulhe, Stuttgart unid München ab, an denen auch die
Bchocken teilnehmen . Am 19. November findet eine größere
KuUdgHung rn Berlin statt . In allen Versammlungen
spricht der Syndckus Dr . Otto Wühler - Cöln  über die not-
wenidrge Errichtung von G rund stück skamm ern  imReich.

Deutsche Kolonien.
Herrn Dcrnburgs Znkunftsplänc . Wie die „Kieler

N. N." erfahren , hat sich der Staatssekretär Dernburg
in Berlin kurz vor seiner Abreise nach Amerika einem
befreundeten Besucher gegenüber in folgenden Worten
ausgesprochen: Befragt , ob die in einzelnen Blättern
äuftauchcndcu Meldungen über Dernburgs Rücktritts-
absichten irgendeine sachliche Grundlage hätten , bestritt
der Staatssekretär dies auf das entschiedenste. Aller¬
dings müsse er sich darauf gefaßt machen, daß seine
Amtszeit nicht ewig dauern werde. Vorerst aber denke
/niemand, und am allerwenigsten er selbst daran , in den
'Ruhestand zu treten . Wenn einmal der Tag kommen
sollte, wo er vom Kolonialamt Abschied nehmen müsse,
so hoffe er, daß au anderer Stelle sich ein Plätzchen für
ihn finden werde , so daß er nicht zu verkünrmern brauche.
—-In Börsenkreisen wird , derselben Quelle zufolge, er¬
zählt, daß Dernburg daran denke, eines Tages an die
Spitze einer mit ganz außerordentlichen Mitteln zu be¬
gründenden Kolonialbauk  zu treten.

Handgreiflichkeiten hinreißen lassen. Dafür wird er zur
/Strafe in die Schloßgarde gesteckt. Dort entdeckt die junge
Markgräfin , während ihr Gebieter auf einem Jagdausflug
seine schwachen Kräfte zu einer entscheidenden Tat zu sani-
meln hofft , in dem Gardisten ihren Jugendgespielcn , den
.Schweinehirten , dessen Lockenkopf sie so gern zerwühlt hat
wieder . Alte Erinnerungen gesellen sich zu den jungen Schm
suchten. Der hohe Markgraf trägt unter feiner Perücke eine
Glatze und die Frau Markgräfin möchte so gern
wieder einmal in einem Lockenkopf wühlen . Bei
«günstiger Gelegenheit desertiert der Ammenkönig ins
Preußische . Als er nach neun Monaten heimlich
zurückkehrt, sein Mädel und feinen Jungen zu holen, da
verkünden ihm 101 Kanonenschüsse, daß der Markgraf nun
seinen ersehnten Leibeserben hat . Der Markgraf erscheint
«und erwischt den Deserteur . Im freudigen Stolz auf seine
unerhörte Leistung will der hohe Herr aber gern alles ver¬
zeihen. Der Ammenkönig , der nebenbei auch Uhrmacher ist,
«soll in die Residenz. Ja , der hohe Herr will ihn sogar zu
«seinem — Hoflieferanten ernennen . Lisbeth , des Ammen¬
königs Mädel , bald nun seine Frau , aber memt mit jener
Hellsichtigkeit, die die Frauen nun einmal vor den Männern
voraushaben , es war ' wohl doch besser, sie gingen trotzdem
«ins Preußische.
' Aus diesen bedeutungsvollen Ereignissen hat Max
Dreher drei Me gesonnt , die, innerlich gänzlich undrama¬
tisch, durch die Vielheit und Buntheit des äußeren Ge¬
schehens und der kostümierten Bilder doch Bühnenleben ge¬
nug haben , um vor Langweiligkeit geschützt zu fein . Viel
witzig gescheute Worte über Erotisches und die verrückte
Unnatur der Menschen, die teuflisch neunen , was sie doch
so „himmlisch" finden . Ein paar liebe lyrische Akzente. Ein
paar ganz ernst zu nehmende, glücklich gelungene Charakte-
risiermlgsstriche zu einem lebendigen Bilde dieser Zeit.

Negativ dagegen aufzurechnen : ein bißchen zu viel
antimuckerisches Gesinnungspathos , das ein paar Mal bis
zur Aufdringlichkeit losredet und hie und da ein schwer¬
fälliges Nachlassen des flotten Tempos , das solchen Dich¬
tungen nun einmal Lebenselement ist.

In der Darstellung gab es ein paar recht anerkennens¬
werte Leistungen. Herr Rücker gab den Markgrafen in
ümveräner Jronielaune . Herr H a g e r schuf sich ein großes

Ausland.
Gstereer ch-Nng arm.

Lärmszenen im krainischen Landtag.
Im krainischen Landtag kam es beim Antrag auf

Annullierung zweier liberaler Mandate zu ungeheuren
Lärmszenen zwischen den Slowenisch -Klerikalen und den
Slowenisch -Liberalen . Die Liberalen Türk und Supanic
warfen Stinkbomben in den Saal , die einen atembeklemmen-
den Gestank verbreiteten . Der Landeshauptmann war außer¬
stande, die Ordnung herzustellen.

Die Vertagung des böhmischen Landtags.
Die „Wiener Ztg ." veröffentlicht nachstehende Kund¬

gebung : Der böhmische Landtag ist vertagt worden . Dieser
Schritt ist die notwendige Folge der Ergebnislosig¬
keit  aller Verhandlungen , die zur Wiederherstellung der
Arbeitsfähigkeit im böhmischen Landtag unternommen wur¬
den. Die Regierung hält daran fest, daß das Scheitern des
Verhandlungsversuchs nur der Ausgangspunkt eines neuen
sein muß . Es wird voraussichtlich im Laufe dieses Jahres
den beiden nationalen Parteien neuerlich die Frage gestellt
werden , ob sic an der Befreiung unseres staatlichen Lebens
von den unerträglichen Fesseln des alles vergiftenden und
lähmenden nationalen Streites Mitwirken wollen oder
nicht. Dem nochmaligen letzten Versuche wird hoffentlich
ein günstigerer Erfolg beschieden sein als den jüngsten.
Jedenfalls aber wird er das Ergebnis haben , daß klipp und
klar die Verantwortlichkeiten  für den Fall des
neuerlichen Scheiterns der Verhandlungen fcstgestellt werden.

Obstruktion im ungarischen Abgeordnetenhaus «.
In der Samstags -Sitzung des ungarischen Abgeord¬

netenhauses machte die Bolkspartei Obstruktion und bean¬
tragte die Feststellung der Beschlußfähigkeit des Hauses.
Da die zur Beschlußfähigkeit erforderlichen hundert Abge¬
ordneten nicht anwesend waren , mußte die Sitzung zwei¬
mal ausgesetzt  werden , um in der Zwischenzeit die Mit¬
glieder herbeizurufen . Schließlich, um 7 Uhr abends,
konnte die Beschlußfähigkeit konstatiert und die Sitzung,
die sonst regelmäßig bis nachmittags dauerte , nach Fest¬
stellung der Tagesordnung für Dienstag geschlossen werden.

H
Der Salzburger Landtag hat einstimmig einen Dring¬

lichkeitsantrag angenommen , worin er die Gedenkfeier an
den 30jährigen Bestand des deutsch - österreichischen
Büudnisses  als Erinnerung an eine deutsche Großtat
Kaiser Franz Josephs und Kaiser Wilhelms I ., der er¬
habenen Monarchen , und ihrer Staatsmänner ernst und
freudig begrüßt und die Erwartung ausspricht , daß dieses
Bündnis des Friedens und der Kraft für ewige Zeiten fort-dauern werde.

Italien.
Cölner Pilger beim Papst.

Der Papst hat am Sonntag 200 Pilger aus Cöln emp¬
fangen . Der Führer der Pilgerschast , Marchand , verlas eine
Ergebenheitsadresse . In seiner Antwort streifte der Papst
auch den eucharisttschen Kongreß in Cöln , der ein neues
Zeugnis ablege von der siegreichen Kraft des katholischen
Glaubens . Zum Schlüsse ermahnte der Papst die Pilger,
die Lehren der Kirche treu zu befolgen, und erteilte ihnen
den Segen . Der Bischof von Straßburg und mehrere
Prälaten wohnten dem Empfange bei.

Anftland.
Die türkische Sondcrgesandtschast beim Zaren.

Die türkische Sondergesandtschaft wurde in Livadia
vom Kaiser in Abschiedsaudienz empfangen.

Kein Besuch von Dumaabgeordneten in Berlin?
Um den Besuch der russischen Abgeordneten in London

in seiner Bedeutung abzuschwächen, plant , wie gemeldet,
eine Gruppe von Abgeordneten der äußersten Rechten einen

Besuch in Berlin . In Dumakreisen findet solche Absicht,
Deutschland für die Zwecke der äußersten Rechten  auszu-
nutzen, keine Sympathie , da selbst die gemäßigte Rechte be¬
fürchtet, ähnliche Besuche auch von Vertretern der Links¬
parteien  gemacht zu sehen. Deshalb kann mit großer
Sicherheit das Nichtzustandekommen des Planes voraus¬
gesagt werden.

Nach einer Meldung aus Livadia steht es nunmehr fest,
daß die Zarin ihren Gatten auf seiner Reise nach Italien
nicht begleiten wird . — Blättermeldungen zufolge wird
die Zusammenkunft des Königs von Italien mit de«
Zaren in Racconigi stattsinden . Der Zar wird sich dort drei
Tage aufhalten.

Frankreich.
Eine Programmrede des Ministerpräsidenten Briand

in Pörigueux.
Die Rede, die Briand gestern in Psrigueux hielt , stellt

weniger das parlamentarische Programm der Regierung
dar , als eine allgemeine Mahnung an alle Republikaner und
Franzosen . Er führte aus : Die Regierung wolle Recht und
Freiheit verbreiten . Sie könne sich leicht am Ruder erhallen,
wenn sie gewisse Spaltungen im Lager der Republikaner
nähren wolle, aber das wäre ein elendes Verbrechen. Alle
unsere Anstrengung soll dahin gehen, die Republik wohnbar
und liebenswert zu machen. Deshalb betreten wir ent¬
schlossen den Weg des sozialen Fortschritts.  Die
sofortige Ausführung der Altersversicherung der Arbeiter
ist die conditio sine qua non für unsere Fortdauer . Sodann
ist es nötig , die Demokratie zu erziehen, damit sie sich über
die lokalen Interessen zu allgemeinen  Gesichtspunkten
erhebt . Briand erklärt sich gegen eine Änderung des Wahl -'
systems und schließt: Frankreich hat nur den einen Wunsch,
zu leben. Es wird deshalb in keinem Augenblick dulden,
daß sein Ruhm und seine Existenz angetastet wird , und
wenn ein solches Unglück einträte , so würden alle Franzosen
sich erheben zur Verteidigung ihres heißgeliebten Vater¬
landes.

V’TCUCUU » SJ WUWtJe*

Ministerpräsident Briand hat Samstag den spanischen
Botschafter empfangen . Der Kriegsminister hatte mit denk
Ministerpräsidenten eine Unterredung über die Angelegen¬
heit des Generals d'A m a d e gehabt . Vorher war General
d'Amade vom Kriegsminister empfangen worden , um seine
Erklärungen dort mündlich vervollständigen zu können. Rach
dieser Unterredung begab sich General d'Amade ins Ministe¬
rium des Innern , wo er mit dem Ministerpräsidenten und
dem Kriegsminister eine Unterredung hatte . Auf Grunde
dieser Unterredung entschloß sich, wie in der Sonntag -Aus¬
gabe schon mitgeteitt wurde , der Kriegsminister , Genera!
d'Amade zur Disposition zu stellen. Im Laufe der Unter¬
redung erkannte d'Amade die Authentizität des vom
„Matin " veröffentlichten Interviews an , zu dem er, wie er
sagte, durch  patriotische Besorgnisse  veranlaßt,
wo .den U’i. C£r ttuific jedoch eingesreben ball er au -? der^
einem militärischen Befehlshaber J „ i
herausgetreten sei. Briand erkannte in seiner Rluwo ^ Die
militärischen Eigenschaften des Generals d'Amade an und
sagte zu ihm, er habe ihm gegenüber eine peinliche
Pflicht  zu erfüllen, er sei aber überzeugt , daß General
d'Amade als Soldat , der der militärischen Disziplin unter¬
worfen sei, die natürlichen Folgen seiner Handlungsweise
auf sich nehmen werde.

Die Fischer-Streikunruhen bei Brest.
In Douarnenez ist die Ruhe unter den ausständigen

Fischpackern und Fischern wiederhergestellt. Ein alter
Fischer starb an einem Schlagansall infolge der Aufregung,
als er die Gendarmen mit blanker Waffe gegen die Auf¬
ständigen Vorgehen sah. Patrouillen durchziehen andauernd
die Straßen . Fortwährend finden Versammlungen statt,
in denen die Redner die Bevölkerung zum Widerstand aus-
reizen . Sie gehen sogar so weit , die Errichtung von
Barrikaden  zu befürworten . Auf die Intervention

Verdienst durch die trockene, unrednerische Schlichtheit, mit
der er den Pastor , dem Dreyer die Predigt seines Ltebes-
evang 'liums übertragen hat , hinstellte. Frl . Hammer
wußte die Jugenüsehnsucht der Markgräfin interessant und
geschmackvollzu interpretieren und Herr Keller - Rebri
führte die in mehr als einer Beziehung nicht ungefährliche
Rolle des Ammcnrönigs gewinnend dürch, indem er sich mit
Glück ganz auf seine hübsche naive Natürlichkeit verließ.
Frisch und energisch, wenn hie und da auch ein wenig „ge¬
macht", war die Lisbeth , die Frl . Richter  ihm zur Seite
stellte. In ungezwungen fideler Lebendigkeit wußte noch
Herr Dachauer  den Fiedler Putz zu gestalten. Das aus¬
verkaufte Haus war in bester Laune . j  x

Aus Kunst unö Feden.
ck. Frankfurter Schauspielhaus . Wan schreibt uns unterm

10. Oktober : Gestern machte unser Publikum die Belannt-
schafi des preisgekrönten Dramas „Tautris der Narr"
von Ernst Hardt.  Was Frankfurt für die gediegene
Wiedergabe der schönen Dichtung einzusetzen hatte , war
gegeben ; Herr Intendant Elaar  führte selbst die Regie,
das verbürgte gewissermaßen die gediegene Ausführung,
über die Dichtung erübrigt sich ein Wort , sie ist im Blätter¬
walds schon oft gewürdigt worden . Ihr Publikum wird
auch sicherlich Gelegenheit bekommen, das Werk kennen zu
lernen . Unter den Einzelleistungen war mit vortrefflichem
Gelingen der „König Marke " des Herrn Pfeil obenan;
unsere „Isolde ", Fräulein Wulf , gab ihr Bestes, hatte auch
schöne Momente ; schade nur , daß die Sprechweise zu un¬
genügend ausgebildet ist und das Wort dämm in der
Leidenschaft oft unverständlich bleibt . Der Beifall war nach
allen Aktschlüssengroß ; sicher, das Werk hält sich länger im
Repertoire.

* Die Baffermann -Prennere . Aus Berlin wird uns
geschrieben: Nicht das neue Stück war es, das bei der ersten
Premiere der Kammerspiele des Deutschen Theaters in
dieser Saison besondere Aufmerksamkeit erregte, sondern das
Interesse dieses Abends konzentrierte sich auf das erste Auf¬
treten Albert Baffermanns im Rahmen des Reinhardtschen
Ensembles . Eine ungünstigere Einführung des Künsüers

auf der Stätte seines neuen Schaffens konnte gar nicht ge¬
funden werden , als in dem Drama „Die Zuflucht"  von
Darie Nicodömi,  das Paul Block in schlechtem Deutsch
und mit wenig Geschick nach dem Französischen bearbeitet
hat . Der große Schauspieler , der während seiner langen
Tätigkeit am Lessing-Theater zu einem sieghaften Gestalter
Jbscnscher Helden sich gebildet hatte , mußte sich vergeblich
an einem psychologisch unmöglichen Menschenfeind und Ein - s
siedler abquälen , der, von seiner Frau betrogen , in der Ein¬
samkeit seiner Weltvcrachtung die „Zuflucht " bei einer neuen
Liebe sucht. Ob er in ihr Schutz und R ttung findet , er¬
fahren wir nicht, denn nach langatmiasten Szenen , in denen
mit Selbstmord und Seelenqual gespielt w 'rd, endet das
Ganze in einer lächerlichen Nichtigkeit. Neben Basstrm nn
mühten sich Tilla Durieux , Lueic Hüflich und Paul Wegener
ohne Erfolg , das schlechte Stück durch gute Darstellung zu
retten . Dr . p . £ .

Tbeater und Literatur.
Franz LehLrsneue Operette „DasFür  sie n-

ki n d" fand im Wiener  Johann -Strauß -Theater bei der
Uraufführung lebhaften Beifall . LehLr und sein Librettist
Viktor Leon wurden oft vor dcn Vorhang gerufen. Dennoch
war aber die Wirkung nicht so stark wie bei den früheren
Werken Lehars . Es liegt das hauptsächlich am Libretto , das
weder ein richtiger Opern -, noch ein rechter Operettentext ist.

Unter dem Titel „Simplicius"  wird in den nächsten
Tagen in Straßburg  eine Politisch - satirische
Wochenschrift  unter Mitwirkung elsaß-lothringischer
Künstler und Schriftsteller erscheinen. Der Herausgeber ist
der frühere Redakteur der „Lothringer Bürgerzeitung ",
S . GoMnger . '

Bildende Kunst und Musik.
Kapellmeister Gustav Kogel  wird auch in dieser

Saison wiederum einer Einladung der Konzert -Gesellschaft
in Amsterdam  Folge leisten und dortselbst einen Zyklus
von 12 großen Sinfonie -Konzerten dirigieren.

Wissenschaft und Technik.
Die k. Zentralstelle sammelt anläßlich der nächstjährigen

Erfindungs - Ausstellung zu Stuttgart  einen
Fonds für arme Erfinder , der jetzt schon 100000  M . über¬
schritten hat.
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eines Abgeordneten sollte jedoch die Ruhe gestern nicht ge¬
stört werden. Ein Antrag aus Annahme eines Schiedsver¬
fahrens ist gestellt worden. «-

Der Aus st and der Weber  wird heute in 22
Fabriken in Lille, welche 4200 Mann beschäftigen, verkündet
werden.

Der Kongreß der radikalen und sozialistisch-radikalen
Partei wählte Balle , den ehemaligen Siegelbewahrer des
Kabinetts Combes , zuiu Vorsitzenden des Exekutiv¬
komitees der Partei . Leon Bourgeois  lehnte aus Ge¬
sundheitsrücksichten die Wiederwahl ab.

Der angebliche Spion , der bei Porguerolles verhaftet
wurde, erwies sich als ein deutscher Sprachlehrer , Walter
Nauheim  aus Westfalen, der aus Hyeres einen Ausflug
nach Toulon unternommen und allerdings die Torheit be¬
gangen hatte , sich als er bon einem Gendarmen zur Rede
gestellt wurde , fälschlich für einen Engländer  auszu-
geben. Nachdem er sich ausgewiesen hatte , wurde er aus
der Haft entlassen.

Belgien.
Die internationale Friedenskonferenz.

In der Samstags -Sitzung des Internationalen Frie¬
densbureaus in Brüssel wurde die Gründung einer inter¬
nationalen Unterstützungskafse für die Opfer von elemen¬
taren Katastrophen beschlossen, desgleichen ein Vorschlag,
betreffend Gründung einer internationalen Reisebörse für
unbemittelte Studierende . Rach längerer Debatte gelangte
auch ein Vorschlag zur Annahme , die Regierungen zu er¬
suchen, die Benutzung von Explosivstoffen an Bord von
Luftschiffen  zu untersagen.

England.
Der Schatzkanzler gegen das Oberhaus.

Der Schatzkanzler Llovd George sagte in einer Rede in
New-Cafile, das Budget fei weder ein Angriff auf die In¬
dustrie noch auf das Eigentum.  Der Minister er¬
klärte, die Regierung wolle alle im Budget vorgeschlagencn
Steuern haben oder keine. Daß dem Unter hause  allein
die Kontrolle der Finanzen obliege sei ein Grundsatz der
Verfassung.  Die Lords könnten sich für die Reso¬
lution  entscheiden , aber wenn diese einmal begänne,
werde das Volk  sie leiten . Während der Rede des
Ministers lärmten einige Zuhörer . Auch einige Anhüngc-
rinnen deS Frauenstimmrechts wurden aus der Versamm¬
lung verwiesen.

Auf Grund gelaufen.
Das Torpedoboot „Lee" ist an der irischen Küste aus

Grund gelaufen und befindet sich in einer sehr kritischen
Lage.

Spanlcn.
Der Prozeß Ferrer.

Vor dem Kriegsgericht in Barcelona begann im Bei¬
sein zahlreicher Zuhörer der Prozeß gegen den Direktor der
modernen Schule Ferrer.  Der Richter crflärte . daß unter
den bei Ferrer beschlagnahmten Papieren Dokumente ge¬
funden worden seien, die sich aus den Plan bezogen Spanten
zur Republik  zu machen, ferner mehrere freimaurerische
Schriften und Briefe von Revolutionären , aus denen Her¬
borgehe , daß Ferrer seit langer Zeit Beziehungen zu Revo
lntionären unterhielt . Im Verlauf des Prozesses machten
verschiedene Zeugen , darunter der Polizeidirektor und ein
Oberstleutnant der Bürgcrgarde , belastende Aussagen , wo¬
nach Ferrer ein tätiger A n a r chi ft fei und die aufrühre¬
rische Bewegung gebilligt und unterstützt habe . Ferrer
bestritt die Beteiligung an den Unruhen und erklärte , daß
er den politischen Parteien nicht angehöre . Er beschäftige
sich einzig und allein mit Unterricht . Weitere Zeugen be¬
kunden daß Ferrer den Alkalden von Premia von den Vor-
gänaen in Barcelona unterrichtet und ihn aufgesordert habe,
die Republik zu proklamieren . Ferrer habe ferner das
Rezept zur Fabrikation von Pulver erhatten . Hierauf ver¬
sicherte Ferrer wiederholt , er habe während der gau -en Zeit
der Unruhen sich verborgen  gehalten , wewert sich aber,
die Familie zu nennen und als Zeuge z« benennen bei der
er sich ausgehalten hebe . Verschwdeue Sachverflrndiae
glauben daß gewisse Bücher und revolutionäre Prokla¬
mationen von Ferrer geschrieben sind. Andere Zeugen be¬
haupt n daß V° u der Ankunft Ferrers m Premia an die
Unruhen einen ernsten Charakter annahmen . Nach Be¬
endigung des Zeuaenverhörs bemrttagte der Staatsanwalt
gegen Ferrer die T o d e sstrase.  dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte und Einziehung des Vermögens
des AngeNaaten zur Schadloshaltnng von Op ern der Revo¬
lution " as Urteil wird vorläufig noch geherm gehalten,
da " noch der B stätigung des Königs bedarf . Es wird
»SiÄ* „t%  Ri « °ch W * * » » . VC,
beteuert weiter seine Unschuld.

Ei,i Militärstrcrk.
Infolge ihrer materiellen BenachEgung durch die

neue Heer-sordnuna bereitet sich em Streik der Enter-
»Niziere  vor der-" jüngere Alter « -» m den letzten
Tagen masftnhast und an manchen Orten korporativ ihr
Abschiedsgesuch ^ reichten. Tie Bewegung gn fT auch auf
Ke Mannschaften der Garde über.

Türkei.

Zur ägyptischen Frage.
Die türkische Presse bespricht die vom Tempz « ver¬

öffentlichten Äußcrunaen des Großweiffs über Ägypten
abfällig . Die Sah an " schreibt: „Die ägyptische Ange¬
legenheit ist eine schwebende , Frage.  Niemand
leugnet das , auch England uidjt Dw Ottomanen vergessen
lhre Rechte auf dieses Land nicht. Die gegenwärtige mtli-
tarische Besetzung durch die Engländer M cm proVis  o rt-
j ^ cr  Zustand , über den die bciscn befreundeten Mächte
sich verständigen werden , sobald der geeignete Zeirpunft
yrerfür gckonnncn ist."

^ . Än Erwiderung des vor einigen Monaten erfolgten
»AucheS einer Abordnung des bulgaiw -M OffiMrkorps in
-konstantinopel haben die bulgarischen Offiziere eine Ab-

-anuug türkischen Offizicrkorps r» einem Gegenbesuch
" Sofia eiuLeladen. Das Einladungsschreiben betont die

Freundschaft zwischen den beiden Ländern , die durch die
Gerüchte über Bandenbildungeu ,richt gestört wcr-
den solle. Der Besuch wird nach dem Beiramfest erfolgen.

Blättermeldungcn besagen, der griechische Gesandte
habe wegen des anr griechischen Vizekonsul in Serres ver¬
übten Mordanschlags bei der Pforte Vorstelliingen erhoben.
Der Großwestr habe die strenge Bestrafung der Schuldigen
zugcfagt.

Die Kämpfe am Riff.
Fn Nador hat sich ein Parlamentär als übermittler

eiiies Briefes der Führer der Kabylenstämme von Nador
und Barrake an General Marina eingestellt. Vor den
General Oroczo geführt , erklärte der Parlamentär , die Lage
der Stämme sei infolge Mangels an Lebensmitteln und der
schrecklichen Verluste in den letzten Kämpfen unhaltbar.
Fn dem Gefecht vom 59. September hatten die Mauren
ihren eigenen Verwundeten sogar den Gnadenstoß gegeben,
da sie sie nicht niehr in Sicherheit bringen lonnien.

sik Häuptlinge der Stämme von Nador kamen nach
M -lilla mit der Erflärung , daß cs ihre Absicht sei, sich ohne
jede Bedingung zu ergeben. _ f

ßg werden Maßnahmen zur Wiederaufnahme der
Arbeiten auf der spanischen Grubenbahn Malayon nach
Nador getroffen. S0» Arbeiter werden dort unter Gcn-
darmeriebcdccknng arbeiten . ,

Fn Ceuta trug sich cm Zwischenfall  zwischen
spanischen Fischern und Eingeborenen zu. Eine Gruppe
Marokkaner zum Stamme der Andjcras gehörig , raubte die
spanischen Fischer ans . Es wurden mehrere Schüsse ge¬
wechselt Die MUiiärbehörde entsandte zur Verfolgung
eine' Kolonne von 5000 Mann mit einer Fcldbatterie Die
Kolonne rückte gcgeii Benounech wo der Zwischenfall sich
ereignete , vor , worauf die Marokkaner sich zerstreuten , ohne
Widerstand zu leisten.

Uxrerttigte
Hndson -Fulton -Feier.

Nach einer Meldung der „Evcmng Mail " sind die zur
Hudson-Fulton -Feier nacki New Port enffandien franzö¬
sischen Marineoffiziere sehr unzufrieden mit der Behand¬
lung , die ihnen vom Festkomitee zuteil geworden ist. Ein
französischer Diplomat habe die Berechtigung dieser Klagen
bestätigt . Es sei sogar das telegraphische Ersuchen an die
französische Regierung abgegangen , ihr Geschwader abzu-
berufen,  und mehrere der französischen Offiziere hatten
gedroht , an den Feierlichkeiten nicht weiter teilznnehmen.
Die Angelegenheit war nur , um einen diplomatischen Eklat
zu vermeiden , so gut es ging , beigelegt worden.

Großadmiral v. Kocster  gab den Vertretern des
Deuischtunrs einen Empfang auf der „Viktoria Luise". Bei
der Abfahrt des englischen Kreuzers„Inflexible" signali¬
sierte die „Viktoria Luise": „Erfreut über das Zusammen¬
treffen. Auf Wiedersehen!" —Die „Dresden" ist abgefahren.

Deserteure des englischen Bcsuchsgeschwaders.
Der Besuch des englischen Geschwaders zur Hudson-

Fulton -Felcr in New York hat unangenehme Überraschun¬
gen für die englische Marine gebracht. Wie schon bei ähn¬
lichen Gelegenheiten , sind wieder zahlreiche Matrosen
desertiert , allein von .den Schiffen „Inflexible " und „Drake"
je 190. Auch an Bord der „Argyll " ' nnd der „Edinburgh"
werden mehrere Dutzend Soldaten vermißt . Die Deserteure
hatten sich zum größten Teil Zivilkleider verschasft.

Luftschiffe und Aeruplnne.
Die Fahrt dc§ ParsevalballonS nach Gießen.

Fraulfurt a. M ., 19. Oktober. Der Parsevalballon ist
heute morgen kkhr zu seiner Fernfahrt nach Gießen in
der Richtung auf Bad-Nauheim ausgestiegen. In der Gondel
befinden sich7 Personen , unter ihnen ein schwedischerHaupt¬
mann.

Der Balkon kam um 9 Uhr 29 Min von Friedberg aus
in Vad Nauheim in Sicht , manövrierte mehrere Male über
der Stadt und fuhr um 9% Uhr weiter . Um 9 Uhr 49 Min.
paffierrie er Butzbach und traf um 19 Uhr 19 Min . in
Gießen ein. Von hier machte der Ballon zunächst einen
Abstecher nach den Burgen Kelberg und Vetzberg, wvrauf
er sich wieder der Stadt zuwandte . Etwa um 14 Uhr Üe-
aann die Landung am Trieb , die unter Hilfeleistung von
Soldaten des Jufanterie -RegiMents Kaiser Wilhelm (146)
nach etwa 7 Minuten beendet war Tie Führung des
Ballons hatte Oberleutnant Stclling  am Steuer saß
Lanvlmamt Di n g l i n 6 c «- Jf m . Landungsplätze batten
j, , n eingefunden : der Provinzialdireltor Geh. Rat
rv - Rreidert und Oberbürgermeister Meeum Der Vor¬
sitzende der Gießcuer Ortsgruppe des Luft-FlotteuvercinS
Professor Biermann , begrüßte die Lustschiffer in einert pft mit einem Hoch aus dieselben schloß.

wurde das Luftschiff von der aus nah
» msammenaeströmten ungeheuren Zuschauermenge

c-uitschisser nahmen ein von der Stadt gc-
beiichtlgt. £ ~ mährend die Regftnentsmusik kon
gebcnes » rub! Stunde rüsteten sich die Luft-
zertierte . ^ Nach c j,ic um 12 Uhr Min . erfolgte,
schtffer wieder zur ' U Luftschiff langsam,
Unter begeisterte - vn^ sich in einem großen
aber sicher w ^ ^ Süden zu, worauf cö in lang-
Bogen i-ber cuc Meter Höhe dahinsuhr . Um 1 Uhr
samer Fahrt m in  Frankfurt auf dem Korbplatz vor
50 Ai,m w - qflandet.
feiner Halle ä ^ ^ 10  Oktob

lid. Frastkfu
trj a.  M -, 10. Oktober. Der Parseval -

" " " . . am

50 Min . ist der
ier Halle gi.

'■f- ^ ^ !rd ' auf seiner Nürnberger  Fahri , die
,Unternommen werden soll, auf der Rückreise eine

Zwischenlandung in Augsburg vornehmen.
Die Frankfurter Fliegcrwoche.

. Frankfurt a.  M ., st. Oktober. Die Windstärke be-
beute nachmittag vier Meter . Blöriot  flog um den

^ns ^ abricc-Preis um 4 Uhr 44 Min . : 7 Runden in 41
«mn 4 Sek - de Caters  um 4 Uhr 39 Min . : 8 Runden

«Ria 44 ©et.; BlSriot um 5 Uhr: 5 Runden in
a Mn 55 Sek. und um 5 Uhr 15 Min : 40 Runden in

Min 22 Sek.; de CaterZ um den Preis der Stadt Frank¬
furt um "5 Uhr 30 Min .: .7 Runden in 9 Min . 1b Sek. ;

Bflriot uni den Gans -Favricc -Preis nochmals um 5 Uhr
44 Min .: 3% Runden in 5 Min . 35 Sek.; de Caters um den
Preis der Stadt Frankfurt um 5 Uhr 53 Min .: 5 Runden
in 6 Min . 5 Sek. Den ersten Schnelligkeitspreis gewann
Blöriot , der eine Runde in 1 Min . und 17 Sek. zurücklegte,
den zweiten Preis de Caters mit 1 Min . 18% Sek. Den
ersten Distanzpreis erhielt wiederum Blüriot , der in 17 Min.
23 Sek. 11 Runden gleich etwa 18 Kilometer zurücklegte;
den zweiten Preis Baron de Caters , der in 12 Min . 14 Sek.
9 Runden gleich 14 Kilometer zurücklegte. — Der Besuch der
heutigen Veranstaltung war befriedigend . — Bei seinem
dritten Fluge salutierte Vlöriot  das ihm zujubelnde
Publikum mit der rechten Hand wiederholt ; mit großem
Geschick ließ er seinen Apparat ans der Höhe der Tribünen
vielfach auf - und niedcrgehen.

red. Frankfurt a. M ., 19. Oktober. Die Flugwoche ist
bis zum Montag verlängert worden . Heute und am
Montag wird auch der italienische Leutnant Calderara
sich an den Flügen beteiligen.

Ein neue: Unfall deS Clouth -Ballons.
IxL Frankfurt a. M ., 19. Oktober. Der Clouthschs

Lenkballou,  der nach seinem kürzlichen Unfall heute
früh wieder einen Aufstieg unternahm und längere Zeit
über dem Fluggelände manövrierte , erlitt gegen 19 Uhr
wieder einen Defekt an einem Propeller und mußte von
„Jla "-Leuten nach seiner Halle auf dem Korbplatz der „Jla"
transportiert werden.

Die große Nachtfcrufahrt des „Groß 2".
M . Berlin , st. Oktober. Der Milttärballon „Groß 2U,

der ursprünglich heute abend zu seiner großen Nachtfern-
sahrt aussteigen sollte, wird diese voraussichtlich erst am
Montag antretcn . Der Grund für den Aufschub liegt in
der heutigen Windstärke, die zu Bedenken Änkatz gibt. Die
Fahrt soll bekanntlich M c tz zum Ziel haben.

Ein erfolgreicher Aufstieg des deutschen Aviatikers Grade.
Inl. Magdeburg , 11. Oktober . Dem deutschen Flug¬

techniker Ingenieur Grade ist es gelungen , auf dem Flug-
felde bei Bork einen Rekord für einen mii einem deutschen
Acroplan ausgeführten Flug auszustellcn, indem er länger
als 19 Minuten in der Lust blieb . Bekanntlich hatte In¬
genieur Grade kürzlich auf demselben Flugfclde bei dem
Ausfttegsvcrft -ch einen Unfall erlitten.

Die Pariser Flugwoche.
wb. Juvisy , 19. Oktober. Das offizielle Ergeb¬

nis  der Wettflüge auf dem Flugplatz Port Aviason ist
folgendes : Scheurer -Kestner-Preis für die beste Runde er¬
hielt Graf Lambert,  der die 2-Kilometcrrunde in 2
Minuten ist Sekunden zurücklegte. Ein anderer Preis , den
Neuflize-Preis , für die zwei besten Runden traf ebenfalls
Graf Lambert mit 4 Minuten 18% Sekunden , den Preis
des Munizipalrates für die beste Höheurunde erhielt eben¬
falls Graf Lambert , wozu er 2 Minuten 27 Sekunden
brauchte.

4:
hd . London , 10. Oktober. Oberst Eody  gab gestern,

nachdem ein zweiter Flugversuch mißlungen jvar , seinen
Flug nach London , bezw. nach Manchester auf . Er läßt seine
Maschine nunmehr nach Doucaster schicken, um sich dort an
der Flugwoche zu beteiligen.

Aus Dtadt und Kaud.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden , 11. Oktober.
Das Naffauischc Landesdcnkmal.

IV.
Nassau ist ein schönes, ein reich gesegnetes Land Mit

fernen sieben „W." — Wiese, Waid , Wild , Wasser, Wein,
Weizen, Wege, — kann es sich den schönste» und besten
Landern der Welt getrost zur Seite stellen, ist es auch der
Zielpunkt von Tausenden und aber Tausenden , die Erholung
von Leib und Geist, die Heilung und Genesung eines kranken
Körpers suchen. Dieses Land zu regieren war aber nicht nur
die schöne und lohnende , eS war auch die schwere und sehr
verantwortungsvolle Aufgabe , die im. Jahre 1816 Herzog
Wilhelm übernahm als der nunmehr einzige regierende
Fürst aus dem erbvereinten Hause Nassau, als souveräner
Herzog über Ganz -Nassau. Es tvar eine nicht leichte Arbeit,
das Land , das aus einer Menge von teilweise ganz ver¬
schiedenen Ländern , Lnudchen und Landesteilcn zusaunnen-
gosetzt war , unter e i n c Berioaltung zu bringe », die ein¬
zelnen Teile und Teilchen so miteinander zu verbinden , an¬
einander zu fügen und einander anzupafsen, daß daraus ein
geschlossenes, festgefügtes Ganze entstand. — Schwere Zeiten
waren Ende des 18. und Anfang deS 19. Jahrhunderts auch
über die nassauischen Lande hingegangen . Nassau war der
Schauplatz vieler kriegerischen Bewegungen , Plünderungen
und anderer Schändlichkeiten gewesen. Die französische
Revolution hatte auch hierher ihre schrecklichen Schatten ge¬
worfen , auch hier r - benb und verwüstend gewirkt Man
denke nur an die * .cuettatcn des französischen Gerne als
Cusiiue. Daun u um am Ende des zweiten Koalitions-
krieges große Veränderungen m den Gebietsverteiluna^
getreten . Alle linksrhenüfcheu Besitzungen' £
loren gegangen , Saarbrücken , Kirchheimbolanden Staui und
saarwerden . Als Entschädigung erhielten w ^
nassauischen Länder Gebietsteil ? w atcu J 116 drei
tümer Main : ^ Zh an ' früheren Äurfätflen*

m ]2f,- rnövt l
SSÄ

joinicr i"' 1"1 ^wcgenhett und im Zusammenhang mit dein
Thron imwA ' aIS  Herzog Wilhelm seinen

^ei-reg, m Nassau außer dem größt -u Teil der b :s-
WeNbur ^ ^ ü^ ^ EN Laude - Nassau -Usingen, Nasiau-

und Rassau -Oranicn — Stücke aus Kur -Maiuz,
^ .tt ^ rier , Kur -Coln , Wied-Runkel, Westerburg , Katzmeln-
vo^en u . â . vereinigt ; Länder , deren Bewohner zum Teil
lliwZ wesentlich voneinander verschieden waren . Auch in
religiös -kirchlicher Hinsicht waren die Laude sehr verschieden.
Warm die altnafsauischcn Länder fast ausschließlich evange-
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lisch gewesen, so kam jetzt ein großer Teil katholischer Be¬
völkerung dazu . Selbst die evangelisch-protestantischen
Landesteile waren teils lutherischen, teils reformierten Be¬
kenntnisses. Daß alle diese ganz verschiedenartigen Gebiete
wirklich zu einem großen , geschlossenen Ganzen zusammcn-
wuchsen, daß sie alle sich in nicht langer Zeit als ein
nassauischcs Volk und als zusammengehörig sich suhlten,
trotz der Verschiedenheiten an Charakter und Wesen, trotz
der religiös -kirchlichen Unterschiede: das ist eins der größten
Verdienste Herzog Wilhelms und der von ihm berufenen
Regierung . Mit hohem Scharfsinn und bewundernswertem
Verständnis erfaßte der Herzog die großen Ausgaben , die
seiner warteten , und er löste sic in vortrefflicher Weise.
Seiner Regierung verdankt das Herzogtum seine Organi¬
sation auf den verschiedenen Gebieten , den Ausbau der
Gesetzgebung, die Einteilung des Herzogtums in 28 Ämter,
die Einrichtung der Gemeindeämter . Geradezu muster¬
gültige Zustände schuf er auf dem Gebiet der Armenpflege,
des Schulwesens und der Medizinalverfassung . Durch das
am 24. März 1817 erlassene Schuledikt wurde das nassauische
Schulwesen auf simultaner Grundlage geordnet , wie kein
anderer Staat Deutschlands es damals aufzuweisen / « re,
und zwar wurde das Volksschulwesen nicht weniger als
das höhere Schulwesen in vollendeter Weise geregelt . —
Auf dem Gebiete des Medizinalwesens wurde ebenfalls
Mustergültiges herbeigeführt . Die Medizinalversassung be¬
ruht auf dem Prinzip , daß es Pflicht des Staates sei, ein¬
gehend für Kraule und Verwundete zu sorgen . Dieser
Pflicht genügte er durch staatlich angestellte und besoldete
Ärzte , denen gegen ein geringes Entgelt die Versorgung
der Kranken in ihrem Bezirke oblag.

Auch in kirchlicher Hinsicht betätigte sich der Herzog als
ein Freund echt christlicher Duldung und Wettherzigkcit.
Ist er es doch, der die Union der lutherischen und refor¬
mierten Kirche zu einer evangelisch umrrten Kirche _in
Nassau einführte . Und zwar war Nassau das erste deutsche
Land , das diesen so ungemein segensreichen Schritt tat.
Am 6. August 1817 wurde die Vereinigung beider Kirchen
aus der Synode zu Idstein beschlossen und bereits am
11. August durch landesherrliches Edikt mit Gesetzeskraft
publiziert.

Im Frühjahr 1818 wurde die Wahl der Landstände
vollzogen, die aus der Herrenbank und der zweiten Kammer
bestanden. Herzog Wilhelm verfaßte eigenhändig die Thron¬
rede. Im Jahre 1836 trat Nassau dem deutschen Zollverein
bei, wodurch Handel und Wandel gehoben und die Industrie
wesentlich gefördert wurde.

Ein weiteres Zeichen fortschreitender Kultur war es
auch, daß die Konzession zum Bau einer Eisenbahn zwischen
Wiesbaden und Frankfurt erteilt wurde : es war die
Taunusbahn . die dritte Eisenbahn in. Deutschland . Wies¬
baden wurde in vieler Hinsicht verschönert, das Biebricher
Schloß vollständig renoviert . So war Herzog Wilhelm im
vollsten Sinne des Wortes ein Wohltäter seines Volkes.

_ Vom Sonntag . Darf man dem Soirnengolde trauen,
vas so vcrheitzunqsfrcb auf der herbstlichen Erde liegt?
Noch am Samstag stürmte es und aus unergründlichen
Wolkenseen siel seit Tagen ein fast endloser Regen her¬
nieder . Wird der Sonnenschein nicht bald wieder von
Wetterstürmen abgelöst werden , oder wird uns wirklich
einer jener sonnengoldencn Herbste beschcert sein, die ein
Charakteristikum unserer Heimat sein sollen ? Wer wollte
wohl eine Prophezeiung fällen ? Beim Wetter und neuer¬
dings bei der Luftschiffahrt kommt es immer anders , als
man denkt und darum hat das Grübeln auch gar keinen
Kweck. Der Stunde sich freuen und ihre Gunst genießen,'vl
das
die

as soll der Wahlspruch sein und ihm huldigte gestern auch
ie ganze Bevölkerung von Stadt und Land . Hinaus tn

das Freie , iit die sonnige Hcrbstlandschaft, die mit bunten
nat . wo jetzt die köstliche Rebe reist , die Herbst-Farben prangt , wo jetzt ^

blumen ihre Blüten entfalten und in der cs sich ber kühlen
Winden so schön wandert . Aus allen Wegen uno Stegen
wälzte sich eine unübersehbare Menschenschlange dahin.
Fröhliche Gesichter und helles Kindergeschrei erfüllte Wiese
und Wald und in den Bergen stiegen rüstige Wanorrer zur
Höhe empor , um sich der weiten Aussicht zu freuen , die der
klare Tag bot . Noch einmal hatten dtc verschreoenen Äus-
slugsorte einen lebhaften Zulaus , der um so starker war,
als seit einem halben Jahre zum ersten Male die gastlichen
Stätten der Ausstellung geschlossen bttebcn und Hunderte
ein anderes Erholungs - und Zerstreuungsziel siw w ^ en
mußten , als sie bisher gewohnt waren . D«zr Aufstellungs-
Muß war in der Stadt und auf der Eisenllchn ganz merk¬
lich zu spüren in dem verminderten Berrehr o-m - arw ? her.
ES waren doch ganz beträchtliche Menschenmassen, dte aus
dem Hinterland und dem Rheingau allsomrtagltch^ Wies¬
baden und die Ausstellung besucht hatten , -dm ' C11
verursachte einen nicht unerheblichen Ernnahmeaur -fall. der
M sowohl bei der Eisenbahn als auch in den gewerblichen
Kreisen der Stadt geltend machte. Wirte rer ver¬
schiedenen Lokale sind trotzdem froh über den Ausstellung ?.,
schluß, denn sic wollen durch die Ausstellung Erschwere
Konkurrenz gehabt haben . Das scheint auch wirklich der
Fall aewesen zu sein, denn w-nn man in den ictzî n xagen
einen prüfenden Blick in die Gaststätten warf , konn < mm
bemerken, daß sie viel besuchter ctts zur S ^ l der ^lusst ll«ng
sind. Wie weit diese Tatsache aut deren Schluß oder den
Jahreszeitenwechsel zurückzuführen ist, bleibt uuentschnden.
Jedenfalls kann man sich mit diesen Berufszwetgen über_btc
Erscheinung freuen , soweit der Gasthausbesuch uo Haupt
eine erfreuliche Gewohnheit genannt werden darf , din
Sonntag hatten alle Lokale einen starken Zuspruch . «vS ^ eu
wärmeren Nachmittagsstunden waren sogar die Gu -.en-
wirtschaften noch sehr stark besucht und Tausende benutzten
pic Gelegenheit , ihren Kaffee oder das Bier im Hfcien zu
sich M nehmen. Bald ist es mit dieser Freude vorüber und
dann heißt es, sich in vier Pfählen vergraben . Am Abend
waren die Restaurants imb die Vergnügungsstätten meist
bis auf den letzten Platz gefüllt und nach dem Theftersehluß
füllten sich die Casos , die ihre letzten Gäste erst spät nachts
zu den heimischen Penaten entsandten.

— Die Abschiedsfeier für Beigeordneten Br . jur . Scholz
fand am Samstagabend im Pavillon des Kurhausrestau¬
rants statt . Etwa 44 Herren vom Magistrat , dem Stadt-
verordneten -Kollegium und den oberen Beamten hatten sich
hier versammelt zum letzten Beisammensein mit dem von
Lwr nach Düffeloorf als bekolveicr.Beigeoroneier icbeioen-

den Stadtkämmerer . Oberbürgermeister Br . v. Jbell rich¬
tete an Herrn Br . Scholz herzliche Worte des Dmckes für
die Mitarbeit an dem Wohl der Stadt und schloß seine Ab¬
schiedsrede mit einem Hoch aus den Scheidenden . Br . Scholz
dankte in ausführlicher und liebenswürdiger Weise und
schloß mit einem Hoch auf die Stadt Wiesbaden . Stadt¬
verordneter Simon Heß besang den Gefeierten poetisch in
einem launigen Gedicht.

. — General v. Kruse. Man schreibt uns : In den letzten
Tagen ist im „Tagblatt " wiederholt der Name des Generals
v. Kruse genannt und an seine hervorragenden Leistungen in
den französisch-spanischen Kriegen wie auch bei Waterloo er¬
innert worden . Nach den Kriegen belohnte der Herzog von
Nassau den General v. Knrse mit dem Hosgut Hausen bei
Niederselters , woselbst der General 1848 starb . Der im Ge¬
tümmel so vieler Kämpfe und Schlachten gewesene Offizier
wählte sich als letzte Ruhestätte ein überaus still und ruhig,
fernab vom Weltenverkehr gelegenes Fleckchen Erde aus.
Im stillen Waldesfrieden am Nordwestabhang der Tauniden,
wenige Minuten westlich vom „Olandsberg ", liegt , im
Wald versteckt, dieses tapferen Haudegens Gruft , welcher eine
kleine Kapelle vorgebaut ist. Der Zustand des Gebäudes mit
der Gruft und der ganzen Umgebung läßt indes vieles zu
wünschen übrig und zeigt wenig pietätvolles Gedenken. Wer
für seine Unterhaltung zu sorgen hat , ist uns nicht bekannt.
Nachkommen hatte General v. Kruse nicht. Sein Adoptiv¬
kind blieb kinderlos und verkaufte das Hofgut Hausen mit
dem Hauser Wald , in welchem die Gruft sich befindet , an
den „Landwirtschaftlichen Verein ", von dem es an den Kom¬
munalverband des Regierungsbezirks Wiesbaden überging.
Mögen diese Zeilen dazu beitragen , daß die Ruhestätte eines
der tüchtigsten nassauischen Generale bald ein würdigeres
Aussehen erhält.

— Abermals preisgekrönt . Die „Süddeutsche Sänger¬
zeitung " veröffentlicht soeben das Ergebnis ihres Preisaus¬
schreibens für Männerchöre vom 1. Februar c. Vorgesehen
waren fünf Preise , und zwar : 1. Einfacher Volksgesang
zwei gleichwertige Preise , 2. erschwerter Volksgesang zwei
gleichwertige Preise , 3. einfacher Kunstgesang ein Preis
100 M . Eingegangen waren 215 Chöre . Zu den unter
2 preisgekrönten Chören gehört auch der Chor : „Heimat¬
klänge", Gedicht von Br . C. Pusch, komponiert von Karl
S cha u ß - Wiesbaden . Der Chor wird demnächst im Ver¬
lag von Karl Hochstein-Heidelberg erscheinen.

— Ein Weihnachtsgeschenk, das alle bisherigen Erwar¬
tungen übertrefsen würde , soll darin bestehen, daß die B i e r-
stadter Straßenbahn  nicht erst am 2. April , sondern
bereits zu Weihnachten dem Betrieb übergeben werden soll.
Nach dem Fortschritt , den die erst vor 10 Tagen begonnenen
Arbeiten jetzt schon aufweisen , indem der Bahnkörper bis zur
Hälfte der Bierstadter Straße bereits fertig ist, läßt sich die
Wahrscheinlichkeit dieses Termins sehr wohl begreifen , und
es wäre doch auch vom kaufmännischen Standpunkt aus
praktisch, sich die schönen Einnahmen im Januar , Februar
und März nicht entgehen zu lassen, das rollende Material
ist überdies seit 2 Monaten „fertig zum Aufsitzen". Es
scheint somit dem ersehnten „Bierstadter Christkindcl " nichts
im Wege zu liegen. Alle wärm dankbar.

— Die Ausführung des neuen WettScwerbsgesetzes.
Über dieses interessante Thema spricht am Dienstagabend
8i> Uhr im „Verein selbständiger Kaufleute " hier der be¬
kannte Mainzer Rechtsanwalt Justizrat F u l d, eine Auto¬
rität auf diesem Gebiet . Der Vortrag beginnt pünktlich
8Vj Uhr im oberen Saal des „Hotels Frankfurter Hos". In¬
teressenten sind eingeladen.

— Unterirdische Wasserläufe . Zn diesem Thema schreibt
man uns aus Schupbach  im Oberlahnkrcis : Anknüpfend
an die Pressemeldungen der letzten Zeit , unterirdische Wasser¬
läufe betreffend, teilen wir mit , daß auch der in der . Ge¬
markung Obertiefenbach  entspringende und bei
Christianshütte in den Kerkerbach mündende Schupbach
früher einen Teil seines Wassers aus einer Strecke von un¬
gefähr 10 Minuten unter der Erde hin. befördert hat . Der
nunmehr vermauerte Einfluß befindet sich aus der Sohle
eines Dorsweihers , der Austritt erfolgt bei dem sogenann¬
ten „Stein ", einem aus dem Schupbachtal anfragenden Kalk¬
felsen. Letzterer, der viele Höhlen birgt , deren Eingänge
verschüttet sind, hat in seinem Bau manche Ähnlichkeit mit
der bekannten Felsgruppe „Wildscheuer" zu Steeden a. L.,
deren Durchforschung die im Nassauischen Landesmuseum
ausgestellten prähistorischen Waffen- und Skelcttfunde zu¬
tage gefördert hat . Wir sind überzeugt , daß auch das Innere
des>„Steins " derartige vorgeschichtlicheReste aus Menschen
und Tierwelt birgt , und geben uns der Hoffnung hin , daß
der „Nassauische AltertumSveretn " dem bis jetzt nicht gründ-
sich untersuchten Felsen seine Ausmeilsamkeit zuteil werden
läßt . . .. „

— Mittelrheinischer Verein für Lustschiffahrt. Sonn¬
tag . den 17. Oktober, findet 11 Uhr 30 Min . vormittags
A u t o m o b i l v e r f o l g u n g vom Wiesbadener Gaswerk
aus (Mainzer Straße 142, Elektrische Bahn , Linie Nr . 6)
und 7 Uhr aa Min . abends gemeinschaftliches Esten mit
Damen im Kurhaus statt. Der Mittelrheinische Verein geht
l ei diesen Veranstaltungen in erster Linie von der Absicht
aus allen Mitgliedern , insbesondere denjenigen , die nur
selten oder gar nicht Ballon fahren , etwas zu bieten und
Gelegenheit z-' m Zusammensein zu verschaffe».

I . UneMstWche Rechtsauskunft für Unbemittelte in
Nassau In Sv'u ersten 9 Monaten 1909 wurden beraten : in
Wwsbaden 1979, auswärts vom Stellenleiter auf 135 Reisen,
brieflich und sonst 1989, zusammen 3968. (1908: 4264, 1907:

311°— Der Bierkrieg . In Biebrich  haben die Bier-
irinker einen teilweisen Erfolg errungen , bc.  verschiedene
Wirte , wie sic durch Plakate an ihren Lokalen bekannt geben,
dir alten Preise wieder emgcsührt . Dagegen hat der Gast¬
wirteverein einen VermittlsiNgsvoischlag angenommen , nach
welchem dessen Mitglieder 0 4 für Pf . und 0,3 für 11 Pf.
ausschenken wollen . Bezüglich der Branntweinpreise
wollen die Wirte nun klüger sein »nd vorläufig keinen Auf¬
schlag eintreten lassen. Mede - ei" anderer Teil hält an den
erhöhten Preisen fest. Auch die Flaschenbicrhändler wollen
von einem Abschlag noch nichts wissen, weshalb der Vertrieb
von Flaschenbier immer noch sehr gering ist. — Die Wirtr-
vereiniaung vom Obertaunuskreis nahm Stellung zum Bier¬
boykot? und beschloß die Beibehaltung von 12 und 14 Pf.
Der Bovkott wird also noch bochgebalten.

— Sidhi Dioß P . Der größte Bewohner des Senega¬
lesendorfs — seine sterblichen Überreste waren 2 Meter
20 Zentimeter groß und wogen 140 Kilogramm — ist nach
kurzem Krankenlager fern seiner Heimat Dagga in Sene-
gambien im hiesigen städtischen Krankenhaus am Samstag
gestorben. Die herkulische Gestalt des Negers , der in der
Ausstellung stets auffiel , dürfte vielen Wiesbadenern im
Gedächtnis sein.

— Frankfurter Pferdelottcrie . Der Oberpräsident teilte
dem Landwirtschaftlichen Verein mit . daß zum Einschreiten
gegen die Gültigkeit kein Anlaß vorliege . Die Ziehung
hat somit ihre volle Gültigkeit.

— Fremdenverkehr . Zahl der bis 3. Oktober zu län¬
gerem Aufenthalt angemeldeten Fremden : 68 860 Personen,
zu kürzerem Aufenthalt : 103 698 Personen , Gesamtfrequcnz:
172 558 Personen ; Zugang in versloffener Woche zu länge¬
rem Aufenthalt : 1603 Personen , zu kürzerem Aufenthalt : ;
2324 Personen , Gesamtfrequenz : 3927 Personen ; zusammen
zu längerem Aufenthalt : 70 463 Personen , zu kürzerem Auf¬
enthalt : 106 022 Personen , Gesamtfrequcnz : 176 485 Per¬
sonen.

— Cöln -Düsseldorfcr Rheindampfschiffahrt . Die Fahrt
nachmittags 3 Uhr 20 Min . ab Biebrich bis Aßmannshausen
und zurück wird von heute an eingestellt.

— Schulpflichtige Knaben im Alter von 11 bis 14 Jahren
finden Mittwochs - und Samstagsnachmittags von 2 bis
4 Uhr , bezw. 6 Uhr in der Gewerbeschule Unterricht im
Freihand - und geometrischen Zeichnen, sowie Handfcrtig-
keitsunterricht in Holz- und Papparbeiten . Derselbe beginnt
Mittwoch , den 13. Oktober. Anmeldungen werden noch ent-
gegcngenommen (Gewerbeschule, Zimmer Nr . 11).

— Ein großer Menschenauslauf entstand gestern morgen
gegen 12 Uhr in der Coulinstraße.  Dort machte ein
Mann , der dem Alkohol zu viel zugeiprochen, unter lautem
Gejohle der Jugend die Straße unsicher. Ein Schutzmann
stellte den Bezechten zur Rede. Dieser aber hatte nichts
Eiligeres zu tun , als auszureißen . Er nahm seinen Weg
nach der Langgasse, wo er von einem Mann umgestoßen
und dann von dem nacheilenden Polizeibeamten festgenom¬
men wurde , der ihn ins Polizcigesängnis befördern wollte.
Das war aber keine leichte Sache , denn der Betrunkene legte
sich auf den Boden und wehrte sich mit Händen und Füßen,
um von seinem Verfolger loszukommen . Ein zweiter Schutz¬
mann kam zur Hilfe hinzu , und nun ging es unter großen
Schwierigkeiten durch die Langgasse nach der Marktsiraßc
vorwärts , wo sich der Arrestant wieder zu Boden fallen ließ
und flehte, ihn als freien Mann allein nach der Polizei
gehen zu lassen. Aber in der nächsten Minuic benahm er j
sich schon wieder derart , daß die Beamten , denen noch ein
dritter zu Hilfe gekommen war , wieder eingreisen mußten.
Jetzt erst ging es rasch vorwärts nach dem Polizeigefängms , j
und der aufregende , wenig sonntägliche Vorgang , dem Hun¬
derte gefolgt waren , hatte ein Ende.

— Ein Autounfall ereignete sich am Samstagnachmittag
zwischen Erbenheim und Nordenstadt . Das Fahrzeug rannte
gegen eine Telegraphenstange und beschädigte diese Nicht UN- f-
erheblich. Eine im Auto sitzende Dame t*m
Verletzung des einen Auges davon , die sie sich von einem
Erbenheimer Arzt verbinden ließ.

— Zuhälter und Dirnen gaben sich in der Nacht vom
Samstag aus Sonntag in der Wellritz- und Walramstraße
ein wüstes Stelldichein . Durch ihr lautes Schimpfen und
Gejohle wurden die Anwohner auf mehrere Stunden in
ihrer Nachtruhe gestört, ohne daß dem Treiben von irgend¬
welcher Seite Einhalt geboten wurde.

— Die höhere Tochter. In einem Ort an der Lahn
kehrte in diesen Tagen die Tochter eines wohlhabenden
Bauern aus dem Pensionat in ihr Vaterhaus zurück. An¬
deren Tags steht die Mutter des neugebackenen Fräuleins
in der Haustüre , als ihre Nachbarin , die Haubengrete , ge¬
rade vorüberkam und ein Gespräch anknüpfte. „Gelt , das
Liesche is Widder do", meinte die Haubcngrete zu der über¬
glücklichen Multer , „und wie is es so vürnehm worrn ".
^,Jo", erwiderte diese, „denk dorr emoal ohn, se sät jo statt
Sau — Schwein ".

— Kindermund . Zwei Kinder füttern den zahmen
Storch vom Restaurant Waldhäuschen . Der kleine Bruder
schaut ängstlich zu, und auf deren Zuruf : „Komm, hilf
füttern ", eilt er weinend davon rmd schreit: „Nein , nein , ich
komme nicht, sonst nimmt er mich wieder  mit ".

_ Gemeinsame Diktatübungen für Vertreter ver¬
schiedener Stenographie -Systeme. Die Stencgraphieschulc,
staatlich «enchmugt (GewLWeschu'ke, Zimmer 14) , verdpfent-
licht im Anzeigenteil den Stundenplan . Personen , die irgend
eines Systems kundig sind und sich praktisch weiterbilden
wollen, können an Len Diltatübungen Dienstag (1. Abt.)
und Freitag (2.  Abt .) von 9 bis 10 Uhr abends gegen Ent¬
richtung eines Beitrages zur Bestreitung der Selbstkosten
teAnehmen. In Len Anfänger - und Len FortbilLungs-
kursus können auch noch Teilnehmer eintreten.

— Kleine Notizen. Das Fest Ler silbernen Hoch-
zeit  feiern heute , am 11. Oktober, Glascrmeister Karl!
Lang  und Frau , geb. Maurer , Bismarckring 38.

Theater , Kunst , Vorträge.
* Wiesbadener Künstler auswärts . Ein Schauspiel „Der

Kardinal " von Max Grübe , dem neuen Leiter des Meininger
Hoftbeaters und Rud . Lothar erleüre Samstag seine Ur¬
aufführung am Fürstlichen Hofiheater in Gera . Max Grube
selbst gastierte in der .Lnmrolle oes rnt-eressanien Werltes,
das eine ergreifende Episode ans -dem Leiben des Kurdinails
Giovanni di Medici, des nachmaligen Papstes Leo X. und.
Sohnes Lorenzos, des Prächtigen , zur Ha,uptHandlung hat.
Die Vorstellung war sttmmungsvoli inszeniert durch den
Regisseur des Hoftheaters Julius C s e r w i n ka (einen ge¬
borenen Wiesbadener ) und fand seitens des Publikums
stürmische Anerkennung . Der erbprinzliche Hof wohnte der
Ausführung bei.
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* Residenz-Theater . Für das am Freitag , den 16. Okt., 1
stattfindende Gastspiel der >frwnzösischen Bühnenkünstlerin :
Mlle Madeleine Dolleh  gibt sich, bereits lebhaftes Interesse
kunds Mlle. Dolley wird als eine der hübschesten und eleigan- -
testen Pariser Schauspielerinnen bezeichnet, d'ie durch ihre
Fugend an Mme. Rejane und durch i; r künstlerisches Können
an Sarah Bernhardt ausfallend erinnert . Sie ist die Se» .
deutendfte Schülerin der letzteren und hat unter deren Direk- ,
Hon an dem nach ihr benannten Theater Fedora , La dame j
aux camelias , L’Ave, L 'Aigloir . Magda usw. mit großem Er - i
fciüj gespielt. Die modernen Autoren Frankreichs , Edmonv
Rostand, Henry Bernstein, Alfred Capus, Georges Feydau. |
Henry Bataille , bevorzugen in ihren neuen Schöpfungen
speziell die Kunst von Mlle. Dolley : sie hat die Hauptrollen
tu den meisten Werken der genannren Autoren in Paris
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Steieri. Hier spielt sie die „Lotilou" in „ Henry BatailleS
..stg. kemme Mie“, für welches sie das ausschlteß-

■1“' ; Aufführungsrecht in französischer Sprache für alle
Staate , ln weichen sie gastiert , «rhctlten hat . — Der Bor-
verlauf beginnt heute Wontag.

* Kurhaus . Morgen Dienstag findet abends 8 Uhr im
Kurhause nitter Kapellmeister Achferms Kettung Berlioz-
Liszt - Abend  des stÄdtifchen KuroräMers st-att . — Mr
kAaulbttr nochmals aus 'big morgen DrenSrag, nachmittags
4 lt^r , im  He inen 2aa ê 6>c§ M'Uti>QLLie§ fkiitfinfrcnifre
Schach - V o rstellting ('Emtrittsprets t M.) d̂es Schach-
MÄsters Herrn I . Miefes aus LerpSlg aufinertsam machen
zu sollen. ' Der Meister wird rm „«E -ultan .wwl" gleichzeitig
bis zu 25 Partien führen, und Mar gegen « pieler van zum
Teil bedeutender Spietstarke . Die Borstellung geht tn der

jeder von ihnen hat aver Lofache Bedenkzeit für seinen Zun
Die Dauer der Vorstellung durfte etwa 8 Stunden betragen.
Die .eventuelle Beteiligung am Spiel ist den Anwesenden ge¬
stattet . — Der vorgerückten Jashreszeit wegen sind von heute
olb die M o rg e n I o itj « 1e an der Kochhrnnnen»
an luge  eingestellt . — Es durste vielleicht interessieren zu er¬
fahren , daß die Kurdecwaltung für ihre S t) I hi ä - Sio n ,
gerte  die nachstehenden Orchesterwerke in Aussicht ge¬
nommen hoi : Suite , op. 126. Präl -üdrum. Fatum Kermes,e
von M. E. Bossi. Sinfonl -e H-M-oll, yp. 33, von F . VolLach.
Ouvertüre zur Oper „Tleopatra " don̂ Aug, Enna . Lllrpprenii
forcier (Scherzo! von P . Dukas . Sinfonie Nr . 5, E-Moll,
von P . TschäitowÄY. Das Erntefest . OrchesterzwischenspiÄ
aus der Oper „Moloch" von M. « chrllings. Sinfonie H-Moll
von F. Schubert . Drnfonre C-Moll von L. v. Beethoven.
Tod unid Verklärung , fimoin,che Dichtung von R . Strauß
Musik zum Sommernachtstraum von F . Mendelssohn. —
Die Kurverwaltung hat vre Neuerung getroffen, zu den
12 Kn nstlerkonzerten  wahrend des Winiers 1900/10
für Nicht - Abonnenten  D u den  d ka  r t e n zu Vor-
ziiaApreisen zu vera-u-'gaüen. -4̂ ieieUl>ett sollen kosteni
12 Karten für Logenplätzenur 48 M. amratt 60 M-, 12 Karren
für 1. Parkett nur .AM.  anftait 48 M.. . 12 Karlen für
2. Parkett 30 M- ^MÄ . o6 Dt., 12 Karten für Ranggalerie
nur 24 iVl. anstatt 30 M. D :e Ausgabe der Gutscheinheft-,
welche zu den einzelnen Konzerten belieb',g benutzt werden
können, geschieht durch die Hauptkasse gegen, Zahlung . Die
Inhaber der Gutschemheste erhalten gegen Rückgabe derselben
zu den einzelnen Konzerten Eintrittskarten an der Tages¬
kasse im HaupternMmr. beim Vorverkauf und die Gutscheine

aungen der Kurderwalttnrg bereits hervorqeht, hat dieselbe.,
für das 1- AhrlnS - Konzert  om Freitag dieser Woche
als Solisten den berühmten italienischen Oraelmeister und
Komponisten Srgnor Enrico Marco Bossi, Direktor des Liceo
musicale Bologna, welcher bereits im April t>.' I . mit außer¬
ordentlichem Erfolge im Kzirhause konzertierte , und den ge¬
feierten Tenoristen den Grostherzcglickfen Hofopernsänger
Herrn Haits Tänzler aus Karlsruhe engagiert.

® Walhalla -Theater . Heute Montag , den 11. Oktober,
f'ioldet der votzletzte „.High-Life -Ebening " des erste Hälfte
Ottoiüer-Prochram'ms bei Rauchverbot statt . Diese Abende
haben sich einer solch großen Boliebcheit zu erfreuen , daß
zahlreiche Anerkenuungs - und Dankschreiben bei der Direktion
für deren Einführung eingegangsn sind. Namentlich die
Damenwelt der Wt-e^boüener Elite zieht den Besuch des
Theaters an diesen Abenden vor. Die Zugkraft der großen
Attoakttanen hat noch nicht nackqüassen i>nd jede einzelne
Nummer witzd mit hejuüelndeeu Beifall ausgenommen.

Naß 'mrischs
a. Gricshcinr, 10. Oktober. Die G a t t en m ö r d e r i n

aus Flörsbach, die unlängst ihren Dtann mit der Axt er
schlug, war früher hier im Gasthof „Zur Rosenau" beschäf
ligt . Da zu der Zeit dem Wirt Pier ein Kind auf uner
klärliche Weise ums Leben kam, nimmt man an, daß die
fragliche Person bei der Angelegenheit ihre Hand im Spiel
hatte. Eine Untersuchung nach der Seite ist eingeleitet. —
Auf dem Bahngeleisc  der Frankfurt-Limburger Bahn
fand man dieser Tage die Leiche des 17jährigen Kauf
Mannslehrling Helmut van Scheven.  Man glaubt,
daß der junge Mann aus dem Zug gestürzt ist und so den
Tod gefunden hat. Selbstmord ist ausgeschlossen.

cf Braubach, 10. Oktober. Die Untersuchung, die das
Gericht bezüglich des Skelettfund es  erstellte , hat mit
Veftimmtheit ergeben, daß es sich um die Überreste des im
Dezember 1907 spurlos verschwundenenItalieners Emilio
Calvancll  bandeli , der vermutlich von einem Lands¬
mann, mit dem er Differenzen ha"e, ermordet  worden
ist Der mutmaßliche Mörder befindet ,ich jetzt m ,einer
Heimat.

Ans dsk Umgebung.
— T-ranksutt M , 10. Oktober. Die angedrohte Holz-

-rb 'Viferausspcrruug  durch Innungsmeister erweist
sch als ein Seblschlag. Bon 3S0 Jnnungsmeistern haben
Sc  sieben Z2 Ma ?n ausgespertt und zwe. 6 Arbeitern ge-
kündigt.

ö Mainz 11 Oktober. In der Wirtschaft von Rudolphi,
Ecke Kaiser Wilbelm-Rtng und Talbergftranc, kam es am

-wisch-" dem rnmrn «rtffct
Rudolf Eis ner und einigen Gaswn. Eisner wurde an
Ue Luft gesetzt, er schlug dann FEer mn und richtete
dann aus der Straße rin förmliches Blutbad  an.
Nicht weniaor olä fünf Personen, darunter seinen eigenen
* «ta XRtenlÄ « . « * » . »“ * «»i
»°ld. ,um S  7 -cht „ i -d'-ch. wu,d-

Caffel <, Oktober Die T v p h u s cp i d em i e , die
seinerzeit von 'einigen Berliner Blattern über Gebühr aus-
gebc.uscht worden ist kann nunmehr als erloschen  be
trachtet werden Fm ganzen erkrankten an Typhus 305
Personen, von denen 10 gestorben sind.

* Mainz , ii Oktober. Othe! ^l . 1 m 67 cm
ncrien1 m 66 Cm am gestrigen Vormittag.

Grrichtssaal.
Wiesbadener Strafkammer.

Der Fahrradmarder.
niau? °/ Handlungsgehilfe G. hat Zurzeit>roch cm*  Gefäng-

täjttafe von iy 2 Jahren zu verbüße»- nr dre er \n Frank-
Auchi ^ nvttr verich,ebener Aahrravd'-bftahe verfallen ist.
welche- ^at er am S. Juli entwendet,
hatte ^^ ^. ^ " ichtsvollzicher auf d-w Schloßplatz abgestellt
dafür äu  der Frankfurter Strafe erhielt er heute

mr 4 Monate Gefängnis.

Die Erpresseraffäre Dahsel-Schuwardt vor Gericht.
eli. Berlin , 9- Oktober.

Hu Beginn des heutigen vierten Verhandlungstags
stellen die Verteidiger eine Reihe von neuen Beweisanträ-
aen — Rechtsanwalt vr . Jaffa  beantragt die Ladung des
Fürsten Hohe nlohe - O eh rin gen. — Rechtsanwalt
l >r Werthauer  verlangt die Ladung von zehn neuen
•laiacit darunter die von Reklamechefsverschiedener großer
Firmen' des Barons v. F r ö h l i ch zu Bclda und des Vor¬
sitzenden des Mittelstandsbundcs Kaufmanns Paul Busse.
Diese Zeugen sollen bekunden, daß der Verleger der „Wahr¬
heit" Wilhelm B r u h n völlig unglaubwürdig ist, und daß
Bruhn seine Zeitung zum Zweck der Jnseratcnerpr-ssnng

bemchll̂ verkündet der Vorsitzende Landgc-
richtsdirektor JaenischalsBeschluhdesGerichts,
Nüe bereits kurz gemeldet, folgendes : Die Beweisanträge
des Rechtsanwalts Werthauer werden abgelehnt, denn das
Gericht uuterstelltalswahr , daßAngriffeder
Wahrheit " ans b e sti m m t e Personen unter-

b? e i ü en wenn von diesen Personen dem
Blatt Jnscratcnausträge erteilt werden,
^er Gerichtsbeschluß spricht ferner or>s , daß die „Wahrheit"
und ihre Leitung in weiten Kreisen des Publikums als eine
Bedrohung  erachtet wird. — Rechtsanwalt Th-. Fasse
stellt seinen Antrag auf Ladung des Fürsten Hohenlohe-
Oehringcn zurück und beantragt dafür dessen Bruder, den
Grafen v. Hermersberg, zu laden. — Der Gerichtshof bc
schließt demgemäß.

Die Verhandlung wendet sich dann dem letzten Punkt
der Anklage zu, der die Affäre mit dem Fürsten zu Hohen
lohe betrifft. — D absel  soll als Redakteur der „Freiheit ",
die 1907 von Ahlwardt begründet wurde, im scuilletonisti-
schen Teil einen Roman Ahlwardts veröffentlicht haben, be¬
titelt : „Der fürstliche Kaufmann Christ,an Kraft zu Hohen¬
lohe Oeyringen". Der Roman soll ganz unbegründete An¬
griffe gegen den Fürsten enthalten.

Auch in diesen, Falle versuchte Dahfel,  an den Für¬
sten hcranzukommenund von ihm Gelder für die eventuelle
Unterdrückung einzelner Teile des Romans zu erhalten. Er
wandte sich zunächst an den Rechtsvertreter des Fürsten,
Jnstizrat Lobe-BreSlau . Dieser vern,niete sofort eine Er¬
pressung und lehnte jede Verhandlung ab. Schließlich nahm
er einen Besuch der Frau Schuwardt an, die ihm erklärte,
Ahlwardt wolle Material gegen den Fürsten veröffentlichen,
und sie könne das verhindern. Auch der Angeklagte Dahsel
Wandte sich an Justizrat Lobe, dem er schrieb, daß die Hin¬
termänner der „Freiheit ", die Ahlwardt und Genossen, das
Blatt jetzt in eine Bahn bringen wollten, die er als Journa¬
list nicht mitmachen könne. Ahlwardt gegenüber sei nun der
Beweis erbracht worden, daß d»e Angriffe gegen den Für¬
sten unbegründet seien. Ahlwardt habe daher versprochen,
nichts mehr gegen den Fürsten zu veröffentlichen und die
„Freiheit" entgehen zu lassen. Ein Bekannter Dahsels , der
ebenfalls an der „Freiheit " inieressiert war , soll dann an
den Bruder des Fürsten Oehringen mit ganz speziellen For-
berungr:r herangetreten sein. U. a. sollen für Ahlwardt
7009, für Dahsel 5000 M. verlangt worden seit,. Rach län¬
geren Verhandlungen zahlte Justizrat Lobe insgesamt 7660
Mark. Justiz rat Lobe schrieb darüber an den Fürsten: Er
habe den Erpressern 7000 M. ausgezahlt und überlasse die
Teilung des Raubs den Erpressern selbst. Dahsel soll dann
später versucht haben, noch weitere 1000 M. von Justizrat
Lobe herauszuschlagen. Der Angeklagte Dahsel gibt eine
ausführliche Darstellung seinrr Beziehungen zur Ahlwardt
scheu „Freiheit ". Er bestreitet entschieden, daß er in der
Affäre eine Erpressertätigkeitausgeübt habê Er habe bald
eingesehen, daß der wahre Zweck der „Freiheit " der gewesen
sei, ein Kesseltreiben auf den Fürsten zu veranstalten, um
ihn zu veranlassen, ein Bergwerk, für welches Ahlwardt bet
seinen Freunden Kuxe unterbringen sollte, zu erwerben, oder
aber der „FreilM " Gelder zuzuwenden. Er sei bestrebt ge¬
wesen, den Charakter der „Freiheit " gänzlich zu ändern und
in, Einverständnis mit der Frau Ahlwardt diesen aus den,
Blatt herauszubringen- Bei seinen Verhandlungen mit
Justizrat Lobe habe er nur die Absicht gehabt, ihn für die
„Freiheit" zu intereffreren, was nur durch die Aufbringung
von Mitteln geschehen konnte. Wenn Ahlwardt beseitigt
worden wäre, hätten d,e Angriffe gegen den Fürsten von
selbst aufgehört. — Flou s effu Wardt  bestreitet gleichfalls
jede erpresserische Akfsicht. Zu tyrem Besuch bei Jnstizrat
Lobe sei sie durch Dahsel veranlaßt worden. Sic habe die
Absicht gehabt, anS einem gewissen DankbaMtsgefühl her¬
aus den Fürsten vor Anglisten zu schützen, denn ihr Groß¬
vater sei Rentmeister ans den Btronschen Gütern gewesen.
Dein Vater des Fürsten verdanke pe auch ihre bessere Er¬
ziehung. — Darauf Wird Jusuzrak Lobe vernommen.

Der Zeuge läßt sich deZ längeren über die Besuche
Dahsels und der Frau Schuwardr t̂ -. ihm aus und erklärt,
„ - ; tonn  Anfang an überzeugt gewesen, daß die Besuche
imn eigennützigen Hintergrund hatten. Es seien zwar

Mn Drohungen ausgestEN und auch keine Geldfordernn-
" ^ F «i Hi’nrbeit aber er habe das Gefühl gehabt: wenn

gen gefte. wieviel kostet die Geschichte, dann hätte man
u 'fMNdsoviel. In seiner, des Zeugen. An-
ihm erwtde - 1 „ N̂ dem Bruder des Fürsten. Grafen
Wesenheit wu pgn Leuten von der „Freiheit "weiter ver-
Hermersberg, m-i D annulierten Abmachungen. Als er
handelt. Ês w s erstaunt gewesen, denn er wäre
davon hörte, ier gewesen, daß den Leuten etwas ge-
überhaupt inchi ^ ^ rst hakt'' von dem Roman nichts zu
zahlt würde. ^ . / = Material schon einmal in einer
befürchten, zum ^ Kinder bei der Arbeit" an die Offent-
Brcschüre i chchpen war. Di" treibende Kraft bei den
lichleit ä^ s Mnngen hat nicht Dahfel , sondern der an der

chcrleutnantMi Geld beteiligte ehemalige
sii

bftt  Graf Hermersberg, hat namentlich mit dem Ober

„Freiheit" einem Rechtsstreit alte Forderungen
Bcckh Oehringen zu haben glaubt. — Del nächste

a D . Beckh verhandelt. Dieser habe ihm nahe-
oi die ' Freiheit" anzukausen, damit seinem Bruder Un-

^̂ «ebmlichleiien erspart blieben. Obwohl er wußte, daß die
m-l>auptungen gegen seinen Bruder falsch waren, und̂ dieser

, u fiirchten hatte, habe er sich doch herbeigelaffen, in
nwcrhandlnngen einzutreten. — Frau Ahlwardt  bc-
üättat alS Zeugin die Behauptung Dahsels , daß der Ubcr-
aang der „Freiheit" in andere Hände iufolae des drohenden

Konkurses nöttg war. — Der ehemalige verantwortliche
Redakteur der „Freiheit ", Paul Werner,  erklärt , daß
Dahsel bemüht gewesen sei, die anrüchigsten Stellen aus dem
Roman herauszustreichen. Ahlwardt sei damit gar nicht
zufrieden gewesen und habe Dahsel sogar für den Wieder¬
holungsall mit Entlassung gedroht. — Auf die übrigen Zeu¬
gen lvird darauf allseitig verzichtet. und sodann die weitere
Verhandlung aus Moutagvormittag 9 Uhr vertagt. Am
Montag soll nur noch der Sachverständige l> . Paul Liman
vernommen werden. Es ist daher anzunehmen, daß späte¬
stens Dienstag das Urteil gesprochen wird.

Der Stcinhcil -Mordpro.zeß.
M . Paris , 11. Oktober. Tas neue Memorandum

der Frau Steinheil enthält eine ^ vollständig neue
Version  über die Vorgänge in der Mordnacht.
Tarnach wurde sie vom Mörder ihres Gatten und der
Mutter gezwungen, ein Schriftstück aufzusetzen und zu
unterzeichnen, in deni sie sich als Urheberin beider Mord¬
taten bezeichnet. Bei Abfassung des Schriftstückes, das
sich noch im Besitz des einzig schuldigen befinden müsse,
sei das Tintenfaß unigestürzt. Damit seien die noch
an ihrem Körper aufgefundenen Tintenflecke zu er*
klären. Frau Steinheil will weitere Angaben machen,
um die Verhaftung des Mörders zu ermöglichen. Diese
wenig glaubwürdige Geschichte bezweckt offenbar einen
neuern Aufschub der Verhandlung.*

— Mainz , 9. Oktober. Redakteur Adelung  von der
„Mainzer Votkszeitung" hatte sich heute wegen Beleidigung
deS zweiten Gefchäffsfnhrers des R eichs v c rb and e s
3ur Bekämpfung der Sozialdemokratie , Dr . Ludwig , vor dem
Schöffengericht zu verantworten. Die Beleidigung ivar in
einem in dem genannten Blatt erschienenen Artikel begangen
worden. Das Schöffengerichterkannte auf 25 M. Geldstrafe.

* Eine Schreckcnsszcne im Gerichtssaal. Vor dem
Schwurgericht zu Güstrow am Freitagnacht der
Prozeß gegen die Modistin Zobel  wogen Ermordung
der Sängerin Barthold zu Ende geführt. Der Spruch
der Geschworenen lautete auf schuldig, worauf der Ge¬
richtshof nach kurzer Beratung das Todesurteil
verkündete. Die Angeklagte nahm den Spruch der Ge-
schworenen fassungslos auf. Während der Gerichtshof
über die Strafe selbst beriet, wurde die Angeklagte
hinausgeführt und man hörte durch das ganze Gerichts¬
gebäude ihr lautes Schreien. Die Angeklagte fiel aus
einem Schreikrampf in den anderen. Die Ärzte mühten
sich vergeblich ab. die Angeklagte einigermaßen zu be¬
ruhigen. Der Gerichtshof war längst wieder im Ver-
handlungsfaal zur Verkündigung des Urteils versam»
melt, die Angeklagte war aber immer noch nicht ver-
handlungsfähig. Schließlich ging auch der Verteidiger
hinaus, um der Angeklagten zuzureden, doch wenigstens
so viel Fassung zu haben, um das Urteil entgegenzu¬
nehmen. Mit aller Kraft gelang es schließlich, die An-
geklagte wieder in den Sitzungssaal zu schleppen. Der
Vorsitzende verkündete darauf das Todesurteil , woraus
die Angeklagte vollständig zusammenbrach. Vor dein
Gerichtsgebäude erwartete eme große Menschenmenge
das Urteil. Die Angeklagte wurde aus dem Saal
hinausgetragen.

btt. Bromüerg, 11. Oktober. Tie hiesige Straf,
fnmmer verurteilte den 30 Jahrs alten ' Lehrer
Gustav Frttsch aus Ĝörlitz wegen Verbrechen
g e gen die Sittlichkeit  in 15 Fällen, begangen
an Schulmädchen, z-- 3 Jahren und 3 Mona t c n
Gefangnes.

Spart.
Frankfurter Herbstrennen.

1. T a g.
Das Frankfurter Oktober-Rennen nahm am Samstag

bei günstiger Witterung seinen Anfang. Die Hauptkon¬
kurrenz, der Oktober - Preis für Zweijährige,
büßte durch das Fernbleiben des Graditzer „Schachzug", der
sich nicht ans dem Posten befand, viel an Interesse ei». Der
W c i » b er gsch e Hengst „Hort " erwies sich in dem
mit 20 000 M. aus gestatteten Reimen seinen Gegnern weit
überlegen. Nachdem „Flottweg " bis in die Gerade geführt
hatte, ging „Hort" an die Spitze und gewann nach Gefallen
gegen „Ptlgramsberg ", der „Mikado III " nach Kamps um
einen Hals für das zweite Geld schlug.

Die genauen Resultate waren : Staatspreis,
4. Kl. 3000 M. Distanz 2200 Meter: 1. Herrn W. Linden-
sta e d t s „Eckstein" (Raftcnbcrger ), 2. „Edelmann"
jShurgold ), 3. „Percnnis " (Cleminson). Tot . 20 :10. Pl . 51,
39:10. Ilnpl . „Werra II ". Kamps Kopf bis %2 . -~
Kranich st ein - Ren ne  n. 0500 M. Distanz 1400 Meter:
1 ’Dr. Fr . Rieses „M ajorFif  c" sSPear), 2. „Herbett"
(Schlafket, 3. „Dezimus " sRastenberger). Tot . 16:10. Drei
liefen Kanter 1 bis 15 L. — Oktober - Preis für
Zweijährige.  Ehrenpreis und 20 000 M. Distanz 1400
Meter: 1. Herren A. und C. v. Weinbergs „Hort"
(Shaw ), 2. „Pikgramsücrg" (Reiff ), 3. „Mikado III"
(Miller). Tot . 27:10 Pl . 17, 17:10. Unpl. „Donner III"
4. „Flottweg ", „Tb • -e". Sehr leicht 2y2 L . bis Hals
Mitteldick - Han dicap.  MM M . Distanz 2000 Meter-
1. Herrn P . Pakheiscrs „Diana" (Spear ) 2 Mir¬
jam" (Mac Farlane ), 3. „Tutti srutti" (Radtke) Tot h  in

„Barrikade I". Leicht

2 Esicrstein" Aln '̂ ^U ° naceio" (St . v. Mosner ),
Pl 25 P 0 ln ? ' «lLt.  Braune ). Tot . 89:10.
lebt ; ! 'i ! f „Erbertch". überlegen 4 bis 5 L. -
fron cm ttden - ĵagd - Rcnnen.  Ehrenpreis und
U l ? ; .®!& \ T L Lt - V. Sydo w s „F ore-
Oidrbr - “■ "Partstenne" (Da-, Riese). 3. „Kassaba"
IW ä  Bulach ). Tot . 35:10. Pl . 18, 22, 30:10.
,liT„ ‘ »-vaterville ", „Merlin ", „Tutburh", „Common Couu-
vn , „ .̂e Golde", „Enfant de Miracle ". Leicht 1 bis 3 L.

or ^ 2. T a g.
_ Dich am Sonntag hatten sich die Rennen eines guten

I Besuchs zu erfreuen. Die Kronprinzessinvon Griechenland
und die Prinzessin Friedrich Katt von Lessen wohnten den



deiu  g, Montag , 11 » Oktober 1909 Miesoasrnrr DugsLE. Abcnd -Nusgabe , 1 . Blatt Nr . 471.

Rennen bet. Während des Louis -Rennens kreuzte der
Parseval -Ballon über der Bahn . Die Hauptkon¬
kurrenz,  der mit IS 000 M . ansgestattete Gold Pokal,
wurde nur von sechs Pferden bestritten , gestaltete sich aber
zu einer spannenden Prüfung . Den in Frankfurt ansässigen
Weinbergschen Stall vertraten „Horizont II " und der seit
dem Derby -Meeting nicht mehr an der Öffentlichkeit er¬
schienene „Jnamor ". „Horizont " benahm sich am Start un¬
willig und verlor , als die Flagge fiel, etwa 5 Längen . Der
Graditzer „Goldgulden " setzte sich sofort an die Stitze vor
„Tausendschön ", dann folgte „Herrenmeister " vor „Jnamor ",
„Jllo " und dem im Abstand galoppierenden „Horizont ". Auf
der gegenüberliegenden Seite ließ der zeitweise unwillig
galoppierende „Jllo " nach, dagegen rückte „Jnamor " aus den
dritten Platz zu „Herrenmeister " aus. Auch „Horizont " ver¬
besserte langsam seine Position und ging an „Jllo " vorbei.
In der Geraden bekannte sich „Goldgulden " geschlagen.
„Tausendschön" lag nunmehr in Front . In der Distanz
wurde die Weiler Stute von dem Weinbergschen Paar an¬
gegriffen und „I n a m or " sicgte  l eicht  mit % Längen
gegen „Tausendschön", der nach einer halben Länge „Gold¬
gulden " und „Horizont " im toten Rennen folgten . Das über
die weite Distanz von 3200 Meter führende Frankfurter
Handicap  endete mit dem gänzlich unerwarte¬
ten Sieg von „Burwood ", den der Totalisator mit
276:10 honorierte.

Die genauen Resultate waren : Niederwald-
Rennen.  10700 M . Distanz 1200 Meter : 1. Kgl. Württem¬
berg . Priv .-Gest. Weils „Heil dir Licht" (Shaw ),
2. „Orsini " .(Reiff ), 3. „Moletta " (Spear ). Tot . 15:10.
Pl . 10, 10:10. Unpl . „PolykrateS ". Sicher % bis 3 2 . —
Frankfurter Handicap.  15 000 M . Distanz 3200
Meter : 1. Frhrn . v. Heintzes „Burwood" (Spear ),
2. „Malise " (Shurgold ), 3. „Eckstein" (Beomans ). Tot.
276:10. Pl . 67, 21, 76:10. Unpl . „Nirwana ", „Tattling ",
„Sigismund ", „Lockenkopf", „Orphir ", „Figaro I ", „Edel¬
mann ", „Wanderbursch ", „Schlemihl ". Sehr leicht 3 bis
% L. — Louisa - Rennen.  5000 M. Distanz 1400
Meter : 1. Herrn P . Pakheisers „Billy" (Spear ),
2- „Siebenschläfer " (Schläske), 3. „Nikolaus " (Warne ). Tot.
75:10. Pl . 30, 20, 18:10. Unpl . „Findling ". „Bella ", „Phara-
mund ". Sicher Vz  L . bis Kopf. — Frankfurter Gold¬
pokal.  15 000 M . Distanz 2000 Meter : 1. Herren A. und
C. v. Weinbergs „Jnamor" (Spear ), 2. „Tausend¬
schön" (Shaw ), 3. „Horizont II " (Cleminson ). 1. „Gold¬
gulden " (Weathordon ). Tot . 18:10. Pl . 40, 26:10. Unpl.
„Herrenmeister ", „Jllo ". Sicher % bis % L. — Ver¬
gleichs - Rennen.  6000 M. Distanz 1400 Meter:
1. Graf Seidlitz - Sandreczkis „Indiania"
(Wame ), 2. „Ostende" (Weathordon ), 3. „Esto" (Cleminson ).
Tot . 27:10. Pl . 14, 15:10. Unpl . „Letizia ". Sicher %  bis
1 L. — Preis von Donaueschingen.  Ehrenpreis
und 4000 M . Distanz 4500 Meter : 1. Herrn E . B r u m m e s
„A lv o" (Lt. Moßnerz , 2. „Mouche" (Zorn v. Bulach ),
3. „Conrrade " (Hr. Jahrmarkt ). Tot . 34:10. Pl . 17, 22:10.
Unpl. „Tuscarora ", „Tutbury ". Sicher 5/ i  bis 1Vs  L.

Vermischtes.
* Lionel, der Löwcnmensch, der schon auf einer Reihe

oon Ausstellungen außerordentliches Aussehen erregt hat und
vielen ärztlichen Kapazitäten vorgestellt ist, tritt gegenwärtig
in Kiel ans. Der 17jährige , schlank gewachsene Mann ist
der Sohn eines Menageriebesitzers , der von Löwen zerrissen
wurde , während seine Gattin vor dem Käfig stand. Als
Lionel geboren wurde , zeigte sich dann , daß er vollständig
behaart ivar , und Wohl nicht mit Unrecht führt man dieses
Phänomen aus den furchtbaren Schreck zurück, den seine
Mutter bei jenem entsetzlichen Unglück empfing . Lionels
ganzer Körper , mit Ausnahme dcr Hände , ist mit dichtem,
langem gelbblonden Haar bedeckt. Vom Scheitel fällt es in
seidenweicher, langgewcllter Mähne bis auf die Schultern.
Es bedeckt das ganze Gesicht, ja selbst die Ohrmuscheln und
die Nase, von der es sorgfältig in glatten Strähnen auf
würts gekämmt ist. Aus dem Haarwald schaut cm braunes
intelligentes Augcnpaar heraus und , wenn man sich mit dein
jungen Mann unterhält , empfängt man sofort den Eindruck,
es mit einem intelligenten Menschen zu tun zu haben , dessen
körperliche Abnormität die geistige Entwickelung keineswegs
beeinträchtigt hat.

Ein Bornben -Anfchlag. Der Direktor des schwedischen
Erportvereins , Jon Hammar in Stockholm , erhielt ein Post¬
paket, worin sich eine Bombe befand , die beim Offnen^ des
Pakets mit lautem Knall explodierte . Dem Empfänger
wurden der Daumen und Zeigefinger der rechten Hand ab¬
gerissen. Ferner erlitt er noch einige andere leichtere Ver¬
letzungen. Mit dem Paket zugleich war ein „Asker" Unter¬
zeichneter Brief eingetroffen , worin mitgeteilt wurde , daß
an den Direktor ein Paket mit sehr wertvollem Inhalt ab¬
gesandt sei. Die Bombe war in eine Rümmer des jung-
sozialistischen Blattes „Brand " eingewickelt.

Letzte Nachrichten»
Die Verwalinngsreform.

M . Berlin , 11. Oktober . Unter dem Vorsitz des
Staatsministers des Innern v. Moltke tritt heute im
Ministerium des Innern zur Beratung über eine ver¬
einfachte Geschäftsordnung der erste Ausschuß der
Jmmediat -Kommission für die Verwaltuirgsreform zu¬
sammen , dem u . a . die Herren Oberbürgermerster
Adickes-Frankfurt a . M . und Krupp von Bohlen -Hal-
hach angehören.

Das Echo der Rede Briands.
wb . Paris , 11. Oktober . Tie Rede des Minister¬

präsidenten Briand wird von der r e p u b l i k a n i -
scheu Presse , und zwar selbst von einen : Teile der ge¬
mäßigten Blätter sehr gut besprochen . Die radikale
„Aurore " schreibt : Tie Rede von Pärigueux wird im
ganzen Lande ,den größten Widerhall finden , sie läßt
Ich in zwei wirkungsvolle Worte zusammenfassen : Ver¬
söhnung , Beruhigung , d. h. Einigkeit  im Frie¬
den und in der Arbeit . Das ist ein schönes, der Der-
Dirklichunn wertes Programm . Die gemäßigte „Repu-

bligue Franyaise " sagt : Die Rede von P6rigueux ist
eine Tat . Es ist eine wichtige Sache , daß der Minister¬
präsident kurz vor den allgemeinen Kammer-
-Wahlen  solche Worte der Beruhigung spricht . Dieser
Gedanke sollte den Präfekten und allen Regierungsbe¬
amten überhaupt zum Leitstern dienen,und wir erblicken
in ihm die Bürgschaft dafür , daß die Befragung der
Nation bei den nächsten Wahlen in einer gerechten , un¬
parteiischen Weise stattfinden wird . Der konservative
„Gaulois " schreibt : Napoleon III . sagte bei Beginn
seiner Regierung : „Die Schlechten mögen zittern , die
Guten sich beruhigen ." Herr Briand ist noch versöhn¬
licher als der Kaiser . Er beruhigt die Guten , ohne die
Schlechten zu bedrohen.

Zur Maßregelung des Generals T 'Amaoc.
lick. Paris , 11. Oktober . Die Presse aller Parteien

billigt die disziplinarische Bestrafung , des Generals
D 'Amade durch die Negierung und gibt zugleich der
Achtung Ausdruck , die jeder Franzose,,vor dem General
hat . Ter General ist durch diese Rüge , die er selbst
offen als verdient anerkennt , populärer  geworden
als durch seine Marokko -Expedition.

Vier neue „Fürchtenichts ".
M . London , 11. Oktober . Wie verlautet , sind die

Vorbereitungen für den Bau der vier Dreadnoughts so
weit vorgeschritten , daß ihre Fertigstellung vor dem fest¬
gesetzten Datum erfolgen wird.

Zum Todesurteil gegen Ferrer.
hd . Paris , 11. Oktober. Der Korrespondent des „Matin"

in Barcelona meldet , daß der Regierungs -Kommissar das
Urteil im Prozeß Ferrer noch gestern nachmittag dem
General -Kapitän zur Unterzeichnung  vorgelcgt habe.
Dieser sandte es dem obersten Kriegsgericht in Madrid zur
Bestätigung ein, welches gewöhnlich Mittwoch oder Sams¬
tag zusammentriit . Wie verlautet , soll Ferrer sehr nieder¬
geschlagen sein.

Raubmord im Walde zu Elbing,
lid . Elbing , 11. Oktober . Samstagmorgen wurde

im Vogelfänger Walde in unmittelbarer Nähe Elbings
ein Raubmord verübt . Der praktische Arzt Dr . Ernst
Kraus pflegte jeden Morgen einen Spaziergang nach
dem Walde zu unternehmen , um sich zu erholen . Auch
am Samstag unternahm er den gewohnten Spazier¬
gang , als er plötzlich von einenr unbekannten Mann,
der aus dem Gebüsch hervorsprang , mit einem stumpfen
Instrument einen Schlag aus den Schädel und einen
tiefen Messerstich in das Genick erhielt . Er war sofort
tot . Dann schleifte der Täter die Leiche den Abhang
hinunter und nahm ihr das Portemonnaie und die Uhr
fort . Bei der Beraubung wurde er offenbar durch andere
Spaziergänger gestört , und er ergriff deshalb die Flucht.
Kurz darauf wurde die Leiche des Arztes gefunden . Dr.
.Kraus war fünfzig Jahre alt und Vater mehrerer Kin¬
der . Er erfreute sich als Arzt großer Beliebtheit . Die
Staatsanwaltschaft hat sofort die nötigen Schritte zur
Ergreifung des Täters , von dem vorläufig noch jede
Spur fehlt , getan.

Kontlnental - Telegraphen - Kompagnte
Weißenburg , 11. Oktober. Die Anmeldungen von Seiten

der Vereine zu der nächsten Sonntag stattfindenden Derck-
malseinweihung sind so zahlreich eingelaufen , daß die be¬
vorzugten Plätze in unmittelbarer Nähe des Denkmals be¬
reits vollständig vergeben sind. Vereine , die sich bis jetzt
noch nicht angemeldet haben , kömren daher in dieser Hinsicht
nicht mehr berücksichtigt werden.

D e p e s ch e n b u r e a u Herold.

Berlin , 11. Oktober . In der Nikolaikirche zu Pots¬
dam fand gestern nachmittag der Übertritt zweier
mnhammedanischen Priester , des Scheich Achmed Keschas
und des Müdcris Mnhamed Nessima zum Christentum
durch die Taufe im Zusammenhang mit dem ersten
Missionsfest der deutschen Orient -Mission in Potsdam
statt.

München , 11. Oktober . Zwischen Vertretern der
bayerischen liberalen Landtagsfraktion und einfluß¬
reichen Persönlichkeiten der bayerischen Lehrer¬
schaft  fand gestern Versammlung wegen Beilegung
der Differenzen , die zwischen dem Vorsitzenden der libe¬
ralen Fraktion , Or . Casselmann und der von Beyl ge¬
führten bayerischen Lehrerschaft wegen der Lehrer -Auf¬
besserungsfrage schweben, statt , ^ ie Besprechung hatte
nicht ganz den gewünschten Erfolg.

Wien , 11. Oktober, über die Beschlüsse des jung-
türkischen Komitees auf dem Ge he im - Kongreß  in
Saloniki werden neue interessante Details gemeldet. Von
besonderer Dichtigkeit ist, daß der Kongreß in Saloniki den
vor einiger Zeit gefaßten Beschluß. widerrufen haben soll,
nach welchem dem Komitee aktive Offrzrere nicht mehr an¬
gehören sollen. Außerdem wird bekannt, daß eine Ver¬
änderung des ganzen Personals der Zcniralleitnn -- be¬
schlossen wurde . _

Peking , 11. Oktober . (Eigener Drahtbcricht .) Die
Kommission zum Studium ausländischer Flottenein-
richlungen,  der der Prinz Tsaihsum , der Bruder des
Regenten , und der Admiral Saevtscheuping angehören , ist
nach Europa  abgereist. s

Eislcben . 11. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Die
Arbeiterbewegung,  die auf den Schächten der Mans-
felder kupserschieferbautreibendcn Gewerkschaften ausgc-
brochen ist, sängt an einen b e b eutend e ren Umfang
anzunehmen . Die Zahl dcr gegenwärtig streikenden Arbeiter
beträgt 2630 Mann.

bä . Cöln, 11. Oktober. Außer den Fällen spinaler
Kiüdeylährnungen treten jetzt auch Magen - und Darm-
erkra nkungen  ran Regierungsbezirk Arnsberg sehr zahl¬
reich aus , so daß seitens der Rogrerung umfangreiche Maß¬
nahmen gegen Ke Weiterverbrertumg getroffen werden. In
der letzten Woche sind im RWerungAbezirk Arnsberg 162
Versionen <m DarmerEvaMiNLen verstorben.

Letzte Kmrdersnachrrchten.
Die Diskonterhöhung bei der Rcichsbank.

Berlin , 11. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) In der
heutigen Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank
führte Präsident Havenstein aus , daß die vorige Diskont¬
erhöhung um y2 Prozent ihren Zweck nicht erreicht habe,
wie das aus der in den letzten Ausweisen zutage getretenen
starken Anspannung der Reichsbank, die zum Teil Rekord-
zissern aufweise , klar hervorgehe . Die fremden Gelder
hätten eine starke Verminderung erfahren und die Ein¬
reichung an Wechseln sei nach wie vor sehr umfangreich.
Auch in den letzten Tagen hätten Rückflüsse nicht stattge¬
funden . Es konnte sich nur um eine Diskonterhöhung uni
ein volles Prozent handeln , damit die Reichsbank, falls ein«
allgemeine Konjunkturbesserung eingetrctcn sein sollte, den
daraus sich ergebenden stärkeren Ansprüchen gerüstet gegen-
über stände. Der Zentralausschntz war nach den Aus - )
führungen des Präsidenten von der Notwendigkeit der Er¬
höhung um ein g a n z e s Prozent  überzeugt.

Telegraphischer Kursbericht.
(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Longgasse 180

Frankfurter Börse, 11. Oktober, mitiags 12%' Uhr .f
Kreidlt-Wtien 208.80, Diskonto -Komman-dit 197.80, Dresdner
Bank 160.30, Deutsche Bank 248.90, .Handelsgesellschaft 181,
Staatsbahn 161, Lombarden 24 30, Baltimore und Ohio
117.25, Gelsenk-irchen 212.75, Bochumer 252.50, Qarpenet'
205.70, Laurohütte 194.50, Türken lose 160, Norddeutscher
Llottd 100.00, Hamburg -Amerika-Paket 132, 4proz. Russen
88.80, Phönix 210.25. Tendenz : fest.
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Öffentlicher Wetterdienst.
WeLLerVsrauZsagen

für den 12. Oktober:

der-Dienststelle Frankfurta. M.
tMeteorolog . Abteilung des Physikal. Vereins ) :

Heiter , trocken, nachts kühl, ruhig.

der Dienststelle Iveilburg
(Landwirtschaftsschule) :

Zunehmende Bewölkung, meist trocken,
etwas lühlcr.

Genaueres durch die Frankfurter und Weltbürger
Wettcrkarren(inonatl. je 50 Pf .), welche am . Tagblatk-
HauS" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zwoigstelle Bismarckring 29 tagt, ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
9. Oktober. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abeads. Mittel.

Barometer aus 0 ' u.Normal-
schwer. . . . . . . .

Barometer a. d. Ateeresspicget
Lheruwmeler (Celsms) . .
Dunuipannnng CÜJiitUmcter)
Relative Feuchtigkeit C/o) .
Windrichtung . . . • • .
Skiedcrichlagsliöhc(MtlllM.
H chsteTemperatur(CelstuS) 1-

753.7 | 757.2
768.8 ! 767 .3
12.5 13.7
9.3 j 7 .9

87 ! 68
SW . 3 NW. 3

0.5
t.O. Niedrigste Ti

7.59.2
769.6

8.7
7.5

89
NW. 2

mperatu

756.7
766.9
10.9
8.2

81.3

: 8.7.

10. Oktober. 7 Uhr
morgens

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf u u. Normal-
| ujiij>Xe . . . - » ,• •

Barometer a. d. Meeresspiegel.
Thermometer (Celsius) . .
Dunstlpannung (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit("/») .
Windrichtung . .
Ni derschlagshöhe(Millim.) . -
Höchste Temperatur (Celsius) 13.3. Niedrigste Temperatur 6.6

759.4
769.9

7.2
6.7

89
NW. 1

758.6
768.8
12.5
6 .8

63
O. 3

758.5
768.8

7.5
6.6

86
NO. 2

758.8
769.2

8.7
6.7

79.3

Auf - und Untergang für Sonne (o ) und Mond (a ).
(Durchgang dcr Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

!! © p <r
Oktober ! im Süden ! Arsigang jUnteraang! Aufgang Untergang

fuhr Min.sUhr Min Ilhr MilÜMHr Min . Uhr 'Mn.
'44 !k ' ' .

JI
12. (12 34 ;6 42 i!4 23 S). 1 5 82 N.

Geschäftliches.
Die enorme Waschkraft Bon(Ä £ al eif*
Spiegel) ist es, über die sich die tzausfr u stets von neuen wundert
und freut, da sie da« Waschen kolossal erleichtertu. rb 'urzt. !' 144

Die rr- fasch 16 Serien.
Leitung' W Schulte vom Lrüyl.

DerantwvrMü'er Nedakienr ffi" ooliti? und Handel: A. Heg erhörst ; für
Feuilleton, Sport und unterst. Teil : I . Kaisler : iür Wiesbadener Nachrichten:
C RötHerdt ; für Nassauische Nachrichten. AuS der Umgebung und Gerichts-
faal : H. Diefenbach : für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf;

sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellend erg scheu Ho^Buchdruckerci in Wiesbaden.
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